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SchlWungSveehandlungen gescheitert
Erfolglose Vemützungen des Vrelretznerausfchulfes

Genf . 17. April.
Der Dreizehnerausschutzdes Völkerbunds¬

rates hat beschlossen, das Scheitern der
Schlichtungsbemtihungen im italienisch-abes-
sinischen Konflikt sestzustellen, und die wei¬
tere Behandlung der Frage dem Völker-
bnndsrat zu übertragen.

Der Nat wird am Montag zusammcn-
trelen. Der Dreizehnerausschuß versammelt
sich nochmals am Samstag , »m über den
Bericht, den Madariaaa dem Nat erstatten
wird, Beschluß zu fassen. Madariaga wird
in diesem Bericht feststellen, daß sich aus den
italienischen Bedingungen sür die Aufnahme
von Wassenstillstands- und Friedensverhand¬
lungen und aus der entschiedenen Ablehnung
dieser Bedingungen durch Abessinien die
Unvereinbarkeit der beiden
Standpunkte  ergäbe , und daß unter
diesen Umständen dem Dreizehneransschuß
nur übrig bliebe, den ihm erteilten Schlich-
tnngsanftrag dem Nat zurückzugeben.

lieber die Sitzung des Dreizehner-Ausschus-
ses wurde folgende amtliche Mitteilung aus¬
gegeben:

Ter Vorsitzende hat den Ausschuß über die
Besprechungen unterrichtet, die er am Vor¬
mittag mit der abessinischen Delegation hatte
und in deren Verlauf er dieser das Ergebnis
seiner gestrigen Besprechung mit der italieni¬
schen Delegation mittelste. Die abessinische
Delegation hat ihm folgende Mitteilung
übergeben.

1. Sie haben uns folgende Zusammensas-
s»ng Ihrer zweiten Unterredung mit der
italienischen Delegation mitgeieilt: Nach An-
sicht der italienischen Delegation wäre das
schnellste Mittel die Einleitung von Bespre¬
chungen zwischen der italienischen und der
abessinischen Delegation. Die italienische
Delegation ist damit einverstanden, daß der
Ausschuß über den Gang der Besprechungen
aus dem Laufenden gehalten wird. Der Aus¬
schuß würde somit jeweils von den erlangten
Ergebnissen Kenntnis nehmen und würde den
beiden Delegationen für jede Mitarbeit , die
sie als zweckmäßig betrachten sollten, zur
Verfügung stehen. Nach Zustandekommender
Einigung würde der Dreizehnerausschußdem
Nat berichten.

2. Nach aufmerksamer Prüfung Ihrer Mit¬
teilung sieht die abessinische Delegation keine
wesentliche Aenderung gegenüber dem ersten
italienischen Vorschlag. Sie erhält den Wort¬
laut ihrer früheren Erklärung restlos aufrecht.
Sie erneuert ihre ehrliche und vorbehaltlose
Annahme des Appells, den der Rat an die
abessinische Regierung gerichtet hat. Sie erklärt
sich bereit, sofort im Rahmen des Völker¬
bundes und im Geist des Paktes entsprechend
der an sie ergangenen Einladung zu ver¬
handeln.

3. Damit die Anwendung aller Vorschriften
des Artikels 16 des Paktes nicht länger ver¬
zögert werde, bittet die abessinische Delegation
den Dreizehnerausschuß inständig, festzustellen,
daß die italienische Regierung nicht bereit ge¬
wesen ist, im Rahmen des Völkerbundes und
im Geiste des Paktes zu verhandeln.

Der Vorsitzende stellt fest, daß unter diesen
Umständen der Erkundungsauftrag, der dem
Vorsitzenden zusammen mit dem Generalsekre¬
tär erterlt worden war, alserschöpftbe-
trachtet werden könne.  Der Ausschuß
hat nach einem Meinungsaustausch beschlossen,
an den Rat zu berichten. Der Ausschuß wird
morgen nachmittag 4Vs Uhr zusammentreten,
um seinen Bericht auszuarbeiten, der dem Rai
am Montag, 20. April, vormittags IOV2 Uhr,
unterbreitet werden wird.

Der Eindkuü Sn EngSarrö
London, 17. April . Obwohl die Nachricht,

daß der Schlichtungsversuch des Genfer Drci-
zohner-Ausschusses gescheitert ist, nicht völlig
unerwartet kommt, ist ihre nachhaltige Wir-
kuiig auf die englische Oeffcntlichkcitunver¬
kennbar.

Ueber die Haltung , die der englische Ver¬
treter im Sanktionsausschnß einnehmeu
wird, nachdem die Schlichtungsbemühungen
soh(geschlagen sind, liegen auch am Freitag in
London keine zuverlässigen Anhaltspunkte

vor. - In der Presse geht inzwischen der
Kampf der Meinungen über das Für und
Wider der Sühnepolitik weiter.

Im liberalen „Star " fordert der bekannte
Publizist Gardiner ein unverzügliches und
unbarmherziges Anziehen der Sanktions¬
schraube, weil die Verwendung von Giftgasen
in Abessinien einen Präzedenzfall zu schaffen
drohe, der eines Tages für die gesamte Zivili¬
sation eine unermeßliche Gefahr heraufbe¬
schwören könne.

Im „Evening Standard " hingegen greift
Winston Churchill die Regierung Baldwin
gerade wegen ihrer Sanktionspolitik an und
erklärt, die Regierung dürfe den Abschluß
eines Friedens nicht länger hinauszögern,
selbst wenn die Bedingungen die Gefühle der
britischen Öffentlichkeit noch so sehr verletz¬
ten. Unter Umständen müsse der Negus zum
Frieden gezwungen werden.

Ministerrat in Addis Weda
Addis Abeba, 17. April . Am Freitag tagte

in Addis Abeba ein Ministerrat , über dessen
Beschlüsse jedoch noch nichts verlautet.

Die Lage an der Nordfront wird immer
undurchsichtiger. Es scheint, als zögen sich die
abessinischen Armeen in die westlichen Gebiete
Abessiniens zurück, wahrscheinlich in der Hoff¬
nung, dort bessere Verteidigungsmöglichkeiten
zu finden.

Daß die Italiener an der Südfront tat¬
sächlich eine Offensive begonnen haben, bestä¬
tigen mehrere Meldungen, die von schweren
Zusammenstößen zwischen Vortruppen der
Italiener und den unter der Führung des
Generals Nassibu stehenden Abessiniern spre¬
chen.

Der Kaiser hat an den Völkerbund ein
neues Protesttelegramm gerichtet, in dem es
heißt, Italien habe seinerzeit dem Vorschlag

des Dreizehner-Ausschusses vom 8. März , im
Rahmen des Völkerbundes zu verhandeln, zu¬
gestimmt, erkenne jetzt aber diese Verpflich¬
tung nicht an . Trotz des Völkerbundsspruches
setze Italien seinen Angriff fort, trotz des
guten Willens der Völkerbundsmitglieder
seien jedoch zusätzliche Sanktionen nicht be¬
schlossen worden. In dem Telegramm wird
weiter Italien der Vorwurf gemacht, daß es
seinen Angriff „unter Verletzung sämtlicher
Kriegsgesetze" weiterführe. Nach langem War¬
ten erlaube sich Abessinien zu fragen, ob die
Grundsätze der kollektiven Sicherheit nur ein
toter Buchstabe seien. Seit sieben Monaten
widerstehe Abessinien mit seinen eigenen Mit¬
teln den Angriffen, die immer stärker würden.
Abessinien halte sich strikt an seine Verpflich¬
tungen dem Pakt gegenüber. Andererseits sei
der Völkerbund gezwungen, nunmehr dem ita¬
lienischen Angriff ein Ende zu setzen. Zum
Schluß fordert der Negus die Völkerbunds-
Mitglieder auf, Schritte z-u unternehmen, um
das italienische Vorgehen aufzuhalten.

LuMeimmtt über Addis Abeba
Dschibuti, 17. April.

Während der italienische Heeresbericht von
Freitab meldet, daß an der Somalifront um¬
fangreiche Truppenbewegungen der Vorhut
im Gange sind, woraus man schließt, daß der
Vormarsch Grazianis  gegen die

l Armee Nas Nasstbus bei Harrar be¬
gonnen  hat , kommt aus der abessinischen
Hauptstadt die Meldung, daß zwei italie¬
nische Bomber am Freitag früh über der
Stadt erschienen sind und große Raketen ab¬
schossen, die in den italienischen Farben auf-
sprühten, Niesenspiralen am Himmel bil¬
deten und sich dann als Fallschirme nieder¬
senkten.

Agram. Dort drängen etwa 300 Ballern in
den Landsitz des früheren Banns Mihano-
wic ein, ber dem Studenten aus dem Lager
der Regierungspartei zu Gaste waren , die
ein Gerücht als Mitglieder einer mazedoni¬
schen Organisation bezeichnet̂ aus deren
Reihen ein kroatischer Bauernabgeordneter
in der Osterwoche ermordet worden war.
Mihanowic und dessen Tochter, die Gattin
des südslawischen Hofministers Antitsch,
wurden mißhandelt und sechs Studenten ge¬
tötet.

In einem Nachbardorf töteten die Bauern
einen Anhänger der Regierungspartei und
zündeten sein Haus an, so daß die Frau
und das Kind des Ermordeten in den Flam¬
men rimkamen.

sin Zukunft:
..EtrvinlinienMMß"?

Nr. Berlin , 17. April?
Aus England  kommen Nachrichten über

Versuche mit einem neuartigen Geschoß, von
dem man annimmt , daß es die jetzt gebrauch-
liche Munition sehr bald verdrängen wird.
Das Gewehrgeschoß wird als „st r 0 m -
linienförmig"  bezeichnet. Die Muni-
tion, der man eine so große Zukunft voraus¬
sagt, soll ihre Ueberlegenheit einer größeren
Geschwindigkeit verdanken, die ihr eine
flachere Flugbahn und eine erheblich gestei¬
gerte Schußweite verleiht. Die Mündungsge¬
schwindigkeit des alten Geschosses der Mark-
VII-Patrone beträgt etwa 730 Meter in der
Sekunde, wogegen das aus dem Match-Ge¬
wehr abgeseuerte neue Geschoß mit seiner
größeren Geschwindigkeit eine Schußweite
von annähernd fünf englischen Meilen (acht
Kilometer) erreicht.

Bei den angestellten Flugversuchen ergab
sich, daß das stromlinienförmige Geschoß sich
bei gleicher Ladung in seiner Wind-Empfind¬
lichkeit vorteilhafter verhielt, als irgendein
7.7-Millimeter-Geschoß mit militärischer (grö¬
ßerer) Ladung, aber nicht stromlinienförmi¬
ger Gestalt. Bei der Benutzung von Nitro¬
zellulosepulver mußte aus technischen Grün¬
den ein besonderer Stoff für den Geschoß-
Überzug benutzt werden. Tie unvollständigen
Angaben lassen im übrigen Genaueres noch
nicht erkennen.

Das Stromliniengeschoß ist ein Geschoß
mit zugespihtem Hinterende oder Schwanz,
eine Form , die zur Verminderung des Luft¬
widerstandes während des Fluges erdacht
worden ist. Die französische„Balle T." und
das Schweizer Gewehrgeschoß haben diese
Form . Die Erfahrungen , die mit einem
7.7-Millimeter-Geschoß, dessen Schwanz einen
Neigungswinkel von S Grad hat , gemacht
worden sind, führten zur Veröffentlichung
der ausgezeichneten Eigenschaften, die mit
diesem Geschoßtyp verbünden sind.

Berlin , 17. April.
Am Geburtstag des Führers — am 20.

April — werden in feierlichen Kundgebun¬
gen die Politischen Leiter, die HJ .-Führer
und die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
der NSDAP , aus den Führer vereidigt wer¬
den. Nach kurzen Ansprachen der Hoheits¬
träger der Partei wird vom Königlichen
Platz in München der Stellvertreter des
Führers , Rudolf Heß,  über alle deutschen
Sender sprechen und anschließend den Eid
abnehmen.

EkWniltr Loge im Se»er>Becken
rx>. Warschau, 17. April.

Tie Moskauer „Prawda " ereiferte sich die¬
ser Tage ausführlich und mit Schärfe über
die „Sabotage der Stachanow -Bcwegung" im
Tonez-Kohlengebiet. Die Zahl der Arbeiter,
die noch Ende des vorigen Jahres das Dop¬
pelte des täglichen Arbeitsertrages geleistet
haben, hat sich „buchstäblich" vermindert.
Andererseits hat man in letzter Zeit in viele«
Bergwerken während der sogenannten Sta^
chanow-Dekaden die notwendigen Bau - und
Neparaturarbeiten unterlassen und viele
Schächte sind verwahrlost. Das Blatt droht
mit der Versagung der Saboteure und ge¬
steht, daß „gegenwärtig im Donez-Becke«
eine gespannte Lage besteht".

Roter Terror in Spanien
Bilanz von sechs Woche« : 74 Morde

sl. Madrid , 17. April.
Die Wühlarbeit der Kommunisten in Spa¬

nien hat an Schärfe zugenommen, seit der
jüdische Terrorist Bela Kun im Lande ist.
Die Negierung scheint fast machtlos zu sein
gegenüber den roten Ausschreitungen. Am
Freitag haben die Kommunisten von den
Gewerkschaften, in denen sie längst die Füh¬
rung an sich gerissen haben, den General¬
streik  ausrufen lassen — zum Protest
gegen die von ihnen selbst Provozierten blu¬
tigen Zwischenfälle am Donnerstag . Am
Morgen folgten nur die Mitglieder des syn¬
dikalistischen (kommunistischen) Arbeiterver¬
bandes ENT. Die bedeutend stärkere sozial¬
demokratische Gewerkschaft UGT. hatte keine
Streikparole ausgegeben, doch wurden ihre
Mitglieder im Laufe des Tages mitgerissen.
Straßenbahnen und Kraftdroschken wurden
aus dem Verkehr gezogen und die Arbeiter
zur Niederlegung ihrer Beschäftigung ge-
zwungen.

In der ganzen Hauptstadt ruht jegliche
Arbeit und jeder Verkehr. Auch die Gast¬
häuser und Kaffeehäuser sind geschlossen. Tie
Syndikalisten kündigen in Flugblättern die
Verlängerung des Generalstreiks auf un¬
bestimmte Zeit an, wenn die Regierung nicht
sofort „energische Maßnahmen gegen die
faschistischen Provokateure " ergreift. In der
Stadtmitte wurde ein Lastwagen der Zei¬
tung „ABC" überfallen und alle Zeitungen
zerrissen. Ausländer , die versuchten, Licht-
bildaufnahmen zu machen, wurden belästigt.

Trotzdem starke Polizeiaufgebote eingesetzt,
sind, rechnet mau mit neuen Zwischenfällen.

In der letzten Landtagssitzuug, in der dem
Kabinett Azaua  das Vertrauen ausgespro¬
chen wurde, gab ein monarchistischer Ab¬
geordneter eine e r schü tternde L i ste
der ko m m u n i st i set, e n 'Anschläge
u n d V r a n d st i s I u n g e i> bekannt, die
sich in den sechs Wochen nach der Wahl vom
i6. Februar ereignet babe». Darnach wur¬
den bis 2. April >V9 Uebersülle ausgesührt.

ISS UeberfSlle. 178 Brandstiftungen
58 auf Parteibüros , 72 auf Geschäftshäuser,
33 auf Privatwohnungen und 36 auf Kir¬
chen. Weiter gehen auf die Rechnung der
Kommunisten und Marxisten 173 Brand¬
stiftungen, denen 12 Parteilokale , 45 Ge¬
schäftshäuser, 15 Privatwohnungen und
106 Kirchen zum Opfer fielen (56 Kirchen
brannten bis ans die Grundmauern nieder).
11 Generalstreiks, 169 Aufstände, 39 Schie¬
ßereien, 85 Feilerangriffe auf Einzelpersonen
und 24 Bombenanschläge mit insgesamt
74 Toten und 345 Verletzten ergänzen diese
Liste, die sich aber seither wesentlich ver-
größert hat.

Im Laufe des Freitag nachmittag wurde
von linksradikalen Elementen ein Ueberfall
auf ein Geschäft verübt, dessen Inhaber fünf
der spanischen Faschistenbewegung angehö-
renöe Brüder sind. Zwei von ihnen wurden
durch Pistolenschüsse tödlich getroffen.

Im Zusammenhang mit dem blutigen Zwi¬
schenfall in Madrid am Donnerstag nach¬
mittag sind auf Veranlassung der Regierung
mehrere Polizeibeamte wegen Disziplinarver¬
gehen in ein Militärgefäugnis in der Nähe
von Madrid ciugeliefert worden. Den Be¬
amten wird zum Vorwurf gemacht, daß sie
den TrauerMg ihres von Marxisten erschosse¬
nen Kameraden durch die Hauptstraße der
Stadt führten, obwohl dies von der Regie¬
rung untersagt worden war.

Die spanische Regierung hat heute die Auf¬
lösung der faschistischen Organisationen Spa¬
niens angcordnct. Die Maßnahme erfolgte
unter dem Druck der Syndikalisten, der Kom¬
munisten und Sozialisten, des von ihnen her-
vorgerusencn Grwaltstreichrs und der gest¬
rigen Schießereien.

Kreolischer Bsimmwirichr
tr . Belgrad , 17. Apri l

Die gesamte innenpolitische Lage in Kro¬
atien erfuhr am Donnerstag nacht eine er¬
schreckende Beleuchtung im Dorfe Remete bei



Srr Himdlimk an Mrers MmtsW
Berlin , 17. April.

Der 20. April wird aus Anlaß des Ge-
l'urtStagrS des Führers eingeleitet durch eine
Gemeinschaftssendung des Deutschlandsenders
und der Reichssender München , Köln , Ham¬
burg , Königsberg und Leipzig: „Deutschlands
Jugend grüßt den Führer ", die in der Zeit
von 24 Uhr bis 0.80 Uhr über alle deutschen
Sender geht. Von 10 Uhr bis 10.4k Uhr
wiederholt der Reichssender Berlin in einer
Sendung „Nichts geschieht, wenn nicht ein
Wille befiehlt " als Neichssendung die Ju¬
gendkundgebung vom „Reichsparteitag der
Freiheit " 1935 mit dem Gelöbnis des Reichs-
jugendsührers , der Rede des Führers an die
deutsche Jugend und Ausschnitten aus dem
chorischen Spiel „Deutsches Bekenntnis " von
Wolfram Brockmeier.

Im Austrage der Neichssendeleitung wird
vom Neichssender Berlin für alle deutschen
Sender in der Zeit von 11.45 Uhr bis
13 Uhr eine Uebertragung der Parade der
Wehrmacht vor dem Führer durchgeführt.

Die Neichssendeleitung Berlin bringt als
Höhepunkt des Rundfunkprogramms am Ge¬
burtstag des Führers die Uebertragung der
feierlichen Kundgebung anläßlich der Ver¬
eidigung der Politischen Leiter , der HJ .-Füh-
rer und der Mitarbeiter wie Mitarbeiterin¬
nen der nationalsozialistischen Organisatio¬
nen auf dem Königlichen Platz in München
durch den Stellvertreter des Führers . Die
Kundgebung findet statt von 20.45 Uhr bis
21.30 Uhr und geht über alle deutschen
Sender.

SeulsKes MilitörfluMug abgestürzt
Berlin , 17. April.

In der Stacht zum Freitag ist ein drei¬
motoriges Flugzeug der deutschen Luftwaffe
auf einem Uebungsslug infolge Peilstörung
und dadurch verursachter Fehlorientierung
auf Schweizer Gebiet geraten und in der
Nähe von Biel abgestürzt . Von der sünf-
köpsigen Besatzung sind dabei drei Mann
umS Leben gekommen. Die beiden anderen
wurden schwer verletzt. Das Flugzeug wurde
zerstört.

Nie»emyuns
-es Botschafters von SsrjK

Berlin . 17. April.
Am Samstag wird der Reichsminister des

Auswärtigen . Freiherr von Neurath,  als
Vertreter des Führers und Reichskanzlers
sowie der Neichsregierung nach Dresden sah-
ren . um an den Beisehungsfeierlichkeiten tür
den verstorbenen Botschafter von Hoesch
teilzunehmen . Der englische Botschafter Sir
Eric Phipps  als Vertreter des Königs
von England und der französische Botschafter
Francois - Poncet  werden dem deut.
schen Botschafter daS letzte Geleit geben.
Vom Auswärtigen Amt werden Staats¬
sekretär vonBulow.  die Ministerialdirek¬
toren Gaus . Ritter , Dieckhosf  und
Freiherr von Grünau  den Reichsminister
begleiten . Der Leiter der AuslandSorgani»
fation , Gauleiter Bohle  wird , ebenfalls der
Trauerfeier beiwohnen . Die Feierlichkeiten
finden um 11.30 Uhr in der Trimtatiskirche zu
Dresden statt . Die Beisetzung erfolgt in der
Familiengruft auf dem TrinitatiSsrredhof.

Als Vertreter des Botschafters vonRib-
bentrop  nimmt Graf Dürckheim-
Mont martin  an den Beifetzungsseier-
lichkeiten teil.

„Unter-rn Sahnen betasten
Frankreichs „außerordentliche Maßnahmen*

Paris , 17. April.
Das französische Kriegsministerium teilt

im Zusammenhang mit den von ihm getrof¬
fenen außerordentlichen Maßnahmen zur
Verstärkung der Landesverteidigung folgen¬
des mit:

„Angesichts der außergewöhnlichen Lage,
die durch die Ereignisse der ersten Märztagc
geschaffen worden ist, eine Lage, die bis An¬
fang April keine Veränderung erfahren hat,
hält es die Regierung für unvermeidlich,
keinerlei Herabsetzungen der effektiven Stärke
des Heeres vorzunehmen , so gering sie auch
fem mögen. Ta andererseits während der
Wahlperiode keine Reservisten einberufen
werden konnten , hat die Regierung den Be-

fassen müssen, vorläufig diejenigen
Soldaten unter den Fahnen zu belassen,
deren aktive Verpflichtungen am 15. April
abgelaufen sind. AIS teilweise Vergütung
werden diese Soldaten von einer Reser-
vistenubung befreit.

SolMschwrm Flugzeugabsturz
London, 17. April.

Tie englischen Luftstreitkräste wurden am
Donnerstag von einem schweren Unfall be-
troffen . Bei einer Flugübung stürzte ein
Kampfflugzeug über dem Flugplatz der Flie-
gerschule Westwood bei Peterborough ab.
Es wurde dabei gegen einen Flugzeugschup¬
pen geschlendert und ging in Flammen auf.
Das Unglück forderte drei Todesopfer . Ein
Mann wurde schwer verletzt. Der Flugzeug»
schuppen ging mit vier in ihm untergebrach-
ten Flugzeugen in Flammen auf.

Vas Luftverkehrs«-- verdichtet ft«,
VerLrfseruvse» «»d ne«re Fl»gverbi«dunsen im Lufthavsaverkehr

Stuttgart , 17. April.
Am 19 . APril  beginnt der Sommer-

luftverkehr der Deutschen Luft¬
hansa,  der in diesem Jahre bis zum
8. Oktober  Gültigkeit behält . Das inter-
nationale Streckennetz, in den letzten Jahren
zu einem festen Gefüge gewachsen, bleibt in
großen Zügen unverändert . Bemerkenswert
find jedoch eine Reihe von Streckende r-
längerungen , häufigere Flug.
Verbindungen  aus verschiedenen wich¬
tigen Linien und einige neue Strecken , dre
Flugverbindungen innerhalb Deutschlands
und von wichtigen deutschen Städten nach
solchen des Auslandes vermitteln . Auch
mehrere neue Schnellflugver-
bindungen,  die innerhalb der Reichs¬
grenzen geflogen werden , sind von besonde¬
rer Bedeutung , da sie dem deutschen Ver¬
kehr abermals eine wesentliche Beschleuni¬
gung verleihen.

Die Verbesserungen
Zwischen Berlin — Amsterdam — London

bestehen jetzt täglich drei durchgehende Ver¬
bindungen , die morgens um 7.07 Uhr , mit¬
tags um 11.25 Uhr und nachmittags um
16.50 Uhr von Berlin abgehen . Für Luft¬
reisende aus Berlin , die am gleichen Tage
wieder zurückfliegen müssen, ist es wichtig,
zu wißen , daß rzian jetzt über sechs
Stunden Zeit in London  hat . Die¬
ser bedeutsame Zeitgewinn wurde durch den
späteren Abflug in London möglich . Das
letzte Flugzeug aus London — Amsterdam
trifft in Berlin erst um 22.35 Uhr ein . Durch
die großen technischen Fortschritte auf allen
Gebieten des Luftverkehrs ist es möglich ge¬
worden , Streckenflüge immer mehr in die
Abendstunden hinein auszudehnen und da¬
durch die Aufenthaltszeiten für die am glei¬
chen Tage hin - und zurücksliegenden Flug-
gäste zu verlängern . Nach dem worden,
also nach Kopenhagen . Malmö , Stockholm,
Gotenburg und Oslo bestehen von Berlin
aus täglich zwei Verbindungen , die eine mit
Anschluß von Stuttgart  her . Ausge¬
zeichnet sind die Anschlüsse verschiedener
Fernstrecken . So ist es möglich, den Weg
Athen — London , rund 3038 Kilometer , in
einem Tag zu bewältigen . Ein anderes Bei¬
spiel ist Moskau bzw.' Leningrad . Von bei¬
den Städten aus hat man am selben Tag
Anschluß nach London und Paris . Betrach¬
tet man die Endpunkte der von der Luft¬
hansa allein oder im Pool mit den Luftver¬
kehrsgesellschaften der Nachbarländer be¬
flogenen europäischen Strecken , so zeigt es
sich, daß das Luftverkehrsstreckennetz den
Raum zwischen Oslo , Leningrad , Athen,
Nom , Madrid , Paris und London über¬
spannt.

Neue Lufkverbindungen
Die durchgehende Verbindung

Berlin — Madrid,  in Verlängerung
der seither von Stuttgart aus sehr stark be¬
nützten Strecke 22 (Marseille — Barcelona ),
erhält durch die Weiterführung nach Madrid
erhöhte Bedeutung , zumal sie auch Sonn¬
tags beflogen wird . Außer der Alpenstrecke
Berlin — München — Venedig — Rom wird

die Lufthansa in diesem Jahre eine zweite
Strecke nach Nom betreiben , die Verbindung
Amsterdam — Köln — Frankfurt — Mai¬
land — Nom , die einen Schnellverkehr zwi¬
schen dem westlichen Wirtschaftsraum Deutsch,
lands nach dem italienischen Industrie-
zentrum und Rom schafft. Die Reisezeit
Frankfurt — Rom , einschließlich der Zwischen-
landungin Mailand , beträgt nur fünf Stun¬
den 10 Minuten . Auch auf die neue Linien¬
führung der südlichen OuerverbindungZürich
— München — Wien — Budapest sei hin-
gewiesen.

Bade - und Ferienflrecken
Für den Verkehr der Erholuugsreisenden

nach den Nordseeinseln stehen weit günstigere
Bäderstrecken als in den vergangenen Jah¬
ren zur Verfügung . Aus dem ganzen Reich
und im Anschluß an die zwischenstaatlichen
Linien bestehen täglich mehrere Anschlüsse
über Hamburg . Hannover , Dortmund und
Essen, Juist , Norderney , Langeoog , Spie-
keroog und Wangeroog . Von Hamburg aus
wird täglich ein Nundverkehr Westerland-
Wyk-Syl -Hamburg unterhalten . Die Ostsee
wird von Berlin über Stettin erreicht . Es
wird täglich ein Morgen - und ein Abend¬
kurs durchgeführt . Angeflogen werden
Swinemünde und Sellin.

Besonders fei darauf hingewiesen , daß
Stuttgart  nun auch wieder eine t ä g-
liche Verbindung (außer Sonntag)
nach dem Bodensee  erhält , was von
den Besuchern der Zeppelinstadt und der son.
fügen schönen Ferienplätze am Schwäbischen
Meer begrüßt werden wird . Durch den Ein¬
satz eines Schnellflugzeuges  auf
dieser Strecke ist Friedrichshasen in
3 0 Minuten zu erreichen.  Die be¬
liebten Reiseziele am Bodensee , wie Kon¬
stanz , Meersburg , Bad Schachen , Lindau
usw. sind damit von Stuttgart aus außer¬
ordentlich rasch und bequem zu- erreichen.
Die Strecke S tu t tg a rt - Frei  b u r g, die
den ganzen Winter über geflogen wurde,
erhält wie im letzten Sommer wieder zwei
tägliche Verbindungen hin und zurück.

Berlin als Flugzenkrale
Wie erheblich der Flugverkehr verdichtet

wurde , beweist, daß täglich 4g Flugverbin¬
dungen von Berlin aus in das Reich und
darüber hinaus bis in ferne Länder füh¬
ren . Das bedeutet täglich 98 abfliegende und
ankommende planmäßige Verkehrsflugzeuge
in Tempelhof , ganz abgesehen von den zahl¬
reichen Verdichtung ?- und Rundflugzeugen,
die den Zentralflughafen benutzen werden.
Damit steht Berlin  mit weitem Bor¬
sprung an der Spitze aller europä¬
ischen Flughäfen.  Träger des großen
Streckenverkehrs ist wieder die bewährte
dreimotorige Ju 52, die in diesem Sommer
auf noch mehr internationalen Strecken zum
Einsatz kommen wird . Daneben verwendet
die Deutsche Lufthansa die viermotorige
Junkers G. 38, die Blitzflugzeuge Ju 160
und He 70, sowie ab Sommer die zweimo¬
torigen Schnellflugzeuge Heinkel He 111 und
Junkers Ju 86. Beide Maschinen erreichen
Höchstgeschwindigkeiten von etwa 360 Kilo¬
meterstunden und befördern 10 Fluggäste.

Gottesdienstanzeiger
Evang . Landeskirche

QuasimlÄogcniti den IS. April 1936

Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ).
10 Uhr Predigt (2. Tim . 2, 1- 13; Lied 207):
Pfarrer Schwemmle . 11 Uhr Kindergottes¬
dienst . Mittwoch 8 Uhr abends BiLelstunde.

Wildbad . 9.30 Uhr Predigt (Text : 2. Tim.
2, 1—13; Lied 41) : Stadtvikar Schmid . 10.45
Uhr Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre
(Söhne ) : Stadtvikar Schmid.

Herrenälb . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ).
10 Uhr Predigt (Text : 2. Tim . 2. 1- 13; Lied
Nr . 277). 11 Uhr Kindergottesdienst.

Bernbach . 142 Uhr Predigt . Anschließend
Christenlehre.

BirkenfelS . 149 Uhr Christenlehre (Söhne ).
1410 Uhr Predigtgottesdienst . 1411 Uhr Kin¬
derkirche. Am Mittwoch , 22. April , 8 Uhr
Bibelstnnde (Sonne ). Am Donnerstag , 23.
April , 8 Uhr Bibelstunde (Gemeindehaus ).

Gräfenhausen . 1410 Uhr Predigtgottes¬
dienst. 1 Uhr Christenlehre (Söhne ). 8 Uhr
abends Abendandacht in Arnbach (Schule ).
Mittwoch , 22. April , abends 8 Uhr , Wochen¬
gottesdienst in Gräfenhausen (Kirche).

Schömberg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg ).
1410 Uhr Gottesdienst und Christenlehre in
Jgelsloch : Parochialvikar Haller . 10 Uhr
Gottesdienst in Schömberg : Pfarrer Gaiser.
11 Uhr Kinderkirche in Schömberg . 1 Uhr
Kinderkirche in Schwarzenberg . 2 Uhr Got¬
tesdienst in Schwarzenberg . Feier des hl.
Abendmahls . Pfarrer Gaiser . 2 Uhr Gottes¬
dienst in Oberlengenhardt . Feier des hl.
Abendmahls . Parochialvikar Haller . 7 Uhr
Aüendgottesdienst in Schömberg : Parochial-
Vikar Haller.

Evang . Freikirchen
BischM . Methodiflcnkirche . Sonntag den

19. April 1936. Prodigtgottesdienste : Vor¬
mittags 1410 Uhr Neuenbürg , Gräfenhausen;
nachm. 2 Uhr Calmbach , 143 Uhr Ottenhau¬
sen, abends 148 Uhr Arnbach , 8 Uhr Höfen.
Wochenbibelstunden nach der Regel.

Evangelische Gemeinschaft „Grüner Wald ",
HerrenalV . Sonntag vorm . 10 Uhr Predigt,
anschließend Trauung : Prediger Schwenk.
Nachm. 2 Uhr Stcrnenbund . Abends 8 Uhr
Predigt : Prediger Schwenk.

Evangelische Gemeinschaft „Ferienheim ",
Loffenau . Sonntag vorm . 9 Uhr Predigt.
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule . Nachmittags
3 Uhr Predigt : Prediger Schwenk. Mittwoch,
abends 8 Uhr Bibelstunde.

Evangel . Gemeinschaft Birkenfeld . Sonn¬
tag vorm . 9.30 Uhr : Predigt . Prediger
Weißer . 10.45 Uhr : Sonntagsschule . Abends
7.30 Uhr : Predigt . Prediger E . Pleßmann.
Mittwoch abends 8 Uhr Bibelstnnde . Don¬
nerstag abends 8 Uhr : Gem . Chor.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 1». April (Weißer Sonntag)

Neuenbürg . 9 Uhr Predigt und Hochamt
mit feierlicher Erstkommunion der Kinder.
6 Uhr feierliche Schlußfeier des Erstkommu-
nionstages . Beichtgelegenheit : Samstag nach¬
mittag von 5—7 Uhr . Sonntag früh von
7 Uhr an . Hl . Kommunion : Sonntag früh
von 148 Uhr an.

Herrenälb . 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Schömberg . 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion . 9 Uhr HI. Messe. Werktags:
8 Uhr hl . Messe. Beichtgelegenheit : Sams¬
tag : 4.30—5 Uhr . Sonntag : 8—9 Uhr . Täg¬
lich vor der hl . Messe. Auf Wunsch auch zu
anderen Zeiten.

^ Winter im Taunus ^
Frankfurt , 17. April.

, In den benachbarten Taunusbergen setzt?
'U der Nacht zum Freitag nach einem schwö¬
ren Wettersturz und Regenfällen ein starkes
Schneetreiben ein . So meldete der Große
Feldbe ^ , am Freitagnachmittag 30 Zentt,'
Meter Neuschnee. In zahlreichen Ortschaften
des Launusgebietes wurden Bäume und
Telegraphenstangen durch die Wucht deS
Sturmes umgerissen . Durch die Tempera^
turen , die im Laufe der Nacht bis auf
5 Grad Kälte fielen , dürfte die Obstblüte
allenthalben stark gelitten haben.

Acht Todesopfer
der kommunistischenAusschreitungen

in Lemberg
Warschau , 17. April.

Bei den blutigen Ausschreitungen in Lem-
berg  am Donnerstag sind, wie nunmehr
feststeht, insgesamt acht Personen ge¬
tötet  und 60 verletzt worden . Die Unruhen
entstanden dadurch , daß , ebenso wie kürzlich
in Krakau , die sozialdemokratischen Gewerk-
schaftsführer die Herrschaft über die Mafien
verloren und an ihre Stelle kommunistische
Hetzer traten . Als die 8000 Köpfe zählende
Menge die Beisetzung des bei den Unruhen
am 14. April erschossenen Arbeitslosen in
einem anderen Friedhof erzwungen hatten,
griff die Menge die Polizisten mit Stein¬
würfen und Pistolen an . Es wurden sogar
Versuche gemacht , mit Hilfe umgestürzter
Straßenbahnwagen Barrikaden zu errichten.
Erst in der Nacht gelang es, den Plünderun-
gen von Geschäften und Wohnungen und den
Brandstiftungen Einhalt zu gebieten.

HiKtamtllKsr NstMafter
Sir Austen Lhamberlain

London , 17. April.
Der bekannte englische Politiker Sir

Austen Chamberlain  war während der
Osterfeiertage mit seiner Gattin angeblich
zu einem privaten Aufenthalte in Wien.
Nun melden „News Chronicle " und „Daily
Herald " übereinstimmend , daß diesem Wie¬
ner Besuch große politische Bedeutung zu-
komme, da Chamberlain „als ein nichtamt¬
licher Botschafter " in Wien gewesen sei, um
Oesterreich zu einer Aenderung
seiner Politik gegenüber Jta-
lien zu überreden.  Er werde sich dann
auch nach Prag begeben, um die Ansichten
der Kleinen Entente kennen zu lernen.

Dresden , 17. April.
Der Sarg mit den sterblichen lleberrcstcn

des deutschen Botschafters von Hoesch  ist
am Freitagmittag in Dresden eingetrossen
und wurde im ehemaligen Fürstenpavillon
im Neustüdter Bahnhof aus einem Katafalk
niedergesetzt. Auf dem Sarg liegt der schlichte
Lorbeerkranz des Führers . Vor dem Pavillon
halten Ehrenposten des Bahnschutzes bis
Samstag morgen Wache. Die Häuser in der
Umgebung des Bahnhofs haben Halbmast
geflaggt

AtvifknWMM Kapuziner
im Zuchthaus

Traunstein , 17. April.
Vom Schöffengericht in Traunstein wurde

der bayrische Kapuzinerpater Heinrich
Wohlfahrt (Pater Eduard ) zu 2V< Jah¬
ren Zuchthaus , 5 Jahren Ehrverlust und
50 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Er hatte
im Jahre 1932 mit Hilfe der bayrischen Ka¬
puzinerpater Otto Fr : es und Kestel —
der seit der Saarabstimmung flüchtig ist —
insgesamt 47 000 Mark unter dem Schutz
des Ordenskleides in das Saargebiet ge¬
schmuggelt, von wo die Gelder ins Ausland
gingen . Pater Fries wurde wegen Beihilfe
zu 1 Jahr Gefängnis und 20 000 Mqx!
Geldstrafe verurteilt . Für die Geldstrafe»
haftet der bayrische Kapuzinerorden.

Sturmflut in Benedis
Mailand , 17. April.

Venedig wurde Donnerstag nachmittag
von einer außergewöhnlichen Stuxmslut
heimgefucht . In kurzer Zeit wurden der
ganze Markusplatz und zahlreiche Straßen
der Stadt überschwemmt . Die Leute konnten
ihre Häuser , die Geschäftsläden und di« Gast¬
höfe nicht verlassen . Dre Flut stieg während
der Abendstunden in raschem Tempo immer
höher ; in manchen Straßen stand das Was¬
ser bis zu 80 Zentimeter hoch. Da die Licht¬
leitungen vielfach beschädigt wurden , lagen
große Teile der Stadt vollständig im Dun¬
keln. was verschiedentlich zu panikartiger
Unruhe der Bevölkerung führte . Theater,
Lichtspielbühnen und zahlreiche Fabriken
mußten ihren Betrieb einstellen . Die Zeitun¬
gen konnten nur mit großer Verspätung er¬
scheinen. Es ist noch nicht bekannt , ob Per¬
sonen zu Schaden gekommen sind. Erst kurz
vor Mitternacht begannen die Fluten zurück-
zugehen . Seit Menschengedenken erinnert
man sich nicht einer derartigen Sturmflut in



Der Tag
ües Führers

2u Adolk Hitl6r8 47.06burl8la ^ - 20. April 1936

M nter dem Triumphbogen in Paris ruhen. und gelitten und war mit dem Deutsch.
von ewigen Flammen umloht. dieGebeiue laudlied aus den Rippen lächelnd rn

eines unbekannten Soldaten. Das srauzö- kwu Tod gegangen. Tie graue Front
fische Volk will in ihm das Andenken lener hat wohl manchmal gewankt, aber me
Millionen iemer Frontkämpfer ehren, deren hatte sie sich gebeugt oder die Waffen ge
Namen kern Gedenkstein und kein Heldenlied trüben Novembertagen Dbr 8ol«ist itltolk Hitler ak Freiwilliger Io, liegimeat List, liem 16. kiixr. Ke8. Ink. Neglnient
zu bewahren oermag. Ein großer, ein schöner des Jahres 1918 mußte ste unbesorgt vom

Nachahmung gesunden haN^ "^ DeuNchl'and mat̂ üslni ^ ahren'chre Stellungen" ^ - gleichen geblieben war und nur die Not wesen, dem Unheil Einhalt zu gebieten. Wenn
ist er Tenn der wühlte und den Angriffswillen der Soldaten " r häufiger Einkehr hielt, da fragten sie ste es nicht getan hatten, dann war es ihre
Mann, der Deutschland a der tiefsten im Stahlhelm zerbrach. So zogen sie denn HA- ..ststrst >eder in seinem Innern , dann Schuld.
Schmach zu Ehren und Ansehen brachte, der zurück, die Soldaten der grauen Armee, vor- allmählich gegenseitig, warum denn der Durfte er es denn wagen, das deutsche
Führer der ihm wieder den Weg aufwärts bei an Schlachtfeldern, aus denen ihre große Kampf ausgefochten worden war. Volk zum Protest herauszurufen, er. der doch
wies, ist einer aus jener namenlosen feld- Kameraden gefallen, vorbei an zerschossenen warum zwei Millionen ihr Leben gegeben nicht einmal deutscher Staatsbürger war.
grauen Menge, die im Weltkriege an allen Dörfern, wo sie ihre ruhmgekrönten Fahnen hatten. Das W a r u m bohrte in ihnen und Am 20. April 1889 war er als Sohn eines
Fronten still ihre Pflicht mt und mit der zum Sieg geführt hatten, zurück über ^ ß ste nicht mehr zur Ruhe kommen. Es österreichischen Zollbeamten zu Braunau
Wassenruhe ohne großen Lohn in dos bür- Deutschlands Strom, den Rhein — und an begann allmählich ihr ganzes Fuhlen und Inn geboren, in Oberösterreich, hart an
gerliche Leben zurückirat. ist der unbekannte einem grauen Novembertag klopften sie wie- Denken und Trachten einzunehmen. Sie x̂ r bayerischen Grenze. Seine Jugend hatte
Gefreite des Weltkrieges: Adolf Eitler!  der zu Hause an die Tür ihrer Eltern und traten zusammen, und dann stand einer ?r in Passau verlebt, später in Leonding.

Dieser unbekannte Gefreite hat 14 Jahre ihrer Frauen. unter ihnen auf und ries: Protest! Dieses Von hier war er jeden Tag nach Linz in die
lang den Kamps um Teu.schland. den Kamps Als sie dann einige Wochen in ihrer Hei- Fuhlen der grauen ^-rontsoldaten mar richtig. Realschule gewandert. Aber die Schule hatte

. - - . --- . .. . . . „ .. ihm Freude gemacht. Er wollte Kunst¬
maler werden. Die frohe Jugendzeit hatte
der Tod seines Vaters jäh unterbrochen.
Zwei Jahre später stand er auch am Grabe
seiner Mutter. Unerbittlich stürmten jetzt
die Sorgen des Lebens aus ihn ein. Er zog

mat waren, als sie sahen, daß alles beim Aber es blieb beim Protest. —

Oer NeläeMnZer vom keZiment„Oi8t"
Ein Gefreiter der grauen Front, Adolf Wieder war er losgerannt. Tie Käme- ... . ^

Hitler, lag in jenen Novembertagen der raden blickten ihm aufmerksam nach — da nach Wien und verdiente sich als Bauarbeiter
' - 1 Broi, Aber er fand

um die Seele des dem scheu Volkes mit sol¬
datischer Zähigkeit geführt und auch gewon¬
nen. Das Unfaßbare, der Jahrhunderte alte
Traum ist zur Tat geworden: Tie innere
deutsche Zwietracht und Befehdung wurde
weggesegt um das deutsche Volk zu einer Ein¬
heit und zu einem geschlossenen, Willens¬
stärken Körper zu gestalten, ein Ziel, um das Schmach und des' Zusammenbruchs" fast er- hatte man ihn l̂ er war mühselig sein tägliches
-in Friedrich der Große und ein Bismarck ver- blindet im Lazarett zu Pasewalk. Eines vornüber gefallen, hatte sich mühsam wieder keinen Gefallen an der verjudeten Hauptstadt
geblich gerungen haben, ist ihm allein, dem Tages war er wieder, wie so oft schon wäh- aufgerafst — und schließlich fand man ihn Oesterreich-Ungarns. Und so machte er sich
unbekannten Gefreiten des Weltkrieges ge- rend des großen Krieges, mit einer Parole in einem Trichter mit müden, roten Augen, denn im Frühjahr 1912 auf und wanderte
lungen. In den drei Jahren , in denen er als den Lippen losgestürmt, während seine durch Gas fast erblindet. — Jetzt lag er in "ach München. Die bayerische Haupt-
Führer des deutschen Volkes den Weg und Kameraden im Unterstand brüteten und Pasewalk im Lazarett und kämpfte mit dem sta d t wurde seine Heimat.  Gewiß
die Richtung bestimmte hat er derart Gro- überlegten und fast ohne Nerven dasaßen, Gefühl und der Frage der grauen Front, die war sein Verdienst als Maler auch hier noch

»öst? Gewaltiges geschaffen, daß ihm am während sie warteten und während sie jede auch ihn im Wachen und im Träumen be- ziemlich karg, aber immerhin fand er Arbers
29. Marz dieses deutsche Volk in einer noch Minute zählten, bis er wieder zurückkehren schäftigte, die ihm keine Ruhe ließ, und die lind darüber hinaus noch Zeit, Bücher zu
nie erlebten Geschlossenheit ein Treuebekennt- konnte. Wenn es am schlimmsten stand um er immer wieder zu beantworten suchte. lesen und Eindrücke zu sammeln, ^m ^ahre

^zeugte, daß hie Kompanie, wenn das Sperrfeuer die ^ iw- >914 hatte er sich als Kriegs fr eiwil-
^ 7/D ^ .t chland,st daß sein Handeln Drahtleitungen zerhämmert und den Boden .Warum?  Dieses kleine Wörtchen l,eß l j g e r in das bayerische Heer gemeldet, war

dw restlose Zustimmung des ^ .-Millionen- aufgewühlt hatte, dann schickte der Haupt- sh» nicht mehr los. Sollte der viereinhalb- schwer verwundet  worden und
Volkes findet und daß er unverrückbar fest mann ihn los. den stillen Kriegsfreiwilligen Irrige Kainpf nur dafür gewesen sein, daß ^ nun in ^ n Novcmbertagen des Jahres
im Herzen des Volkes verwurzelt ist. Denn „„d Meldegänger des Bayerischen Infam mi-nEn 'de Matrosen rvte Fahnen aufzogen? igls blaß und mit roten Augen im Lazarett
das Volk weiß und erkennst daß er allem terieregiments..List", lieber Trichter. Bäche Nur dafür- daß ein Scheidemann die kaiser- Pasewalk.
es „t. der Deutschland vor dem Ehaos ret- „»d Sümpfe hinweg, durch zerfetzte Wälder l-chen Schloßmobel in Besch ag nehmen und ^ . . dunklen Geschehnisse
tete und der Tentschland aus unsagbarer entlaubtes Gesträuch kroch und wand ""f den Neichskanzlerstuhl Anspruch erheben , A/uste sichrqhelaste  SeinNot und aus dem Schatten der inneren .. . ... . . >. . konnte. Immer wieder dachte er auf semem st. o. ölst.. -
Zerklüstung emporführl zu einer Zukunft, ^ ^ ' ^ ,"ustust immer wieder che Krankenbett zurück an seine Jugeüdjahre und Lieblingswunsch war ks srlt jeher gewe er,
die von ewigem Bestand sein wird. Parole vor sich hersagend, nur danach trach- an die viereinhalb Jahre Mühe, Not, Hunger Kunstmaler zu werden. Architekt, Balckunst-

Kein Staatsmann der Welt kann von sich kend, seinen abgeschnittenen und emgeschlos- und Kampf, die er an der Westfront durch- s?"- 5" ^ m ^ .
sagen, er besitze ein ähnliches Vertrauen, senen Kameraden Rettung zu bringen. Im gestanden. Wer war er denn? Ging es ihn Konnte istr n '"Mls erstreben,
eine gleiche Treue und diesen millionenfachen Unterstand aber warteten seine Regiments- denn etwas an. ob nun der Kaiser oder die st'" 7 ! ostlstm mg, wo niemand
Dank des Volkes. Denn Adolf Hitler appel- kameraden; der Hauptmann blickte immer Sozialdemokraten regierten! Er war doch ven TT mst" -- -
lierte nicht an einzelne Bevölkerungsgruppen, wieder unruhig aus den Zeiger der Uhr; kei- nur ein kleiner Bauarbeiter, ein ^ >,nd Nntt »u
er versprach nicht dem oder jenem Stand „ r̂ svracki die Fraae aus aber allen laa sie lunger Maler  gewesen, der kaum so viel nichts dahinter fand. Land und Volk zu
eine Steuererleichterung, er zog aus. das ^ d7n Livmm W ^ verdiente, daß er von einem zum anderen "erraten nur um der Vorteile der eigenen
ganze Deutschland zu retten  und ^ d " r ^ Parte, willen,
die deutschen Herzen zu erobern. " wleoerwmmen. ^viro er

In dieseni Jahr können wir Adolf Hitlers auch Hilfe bringen,
gedenken als des großen Staatsmannes von Eines Tages kam kr nicht mehr.
Weltbedeutung, der Europa die
Gesetze einer vernunftgebundenen
Politik klarzulegen begann, der
sich zum ersten Male in der Ge¬
schichte an das Gewissen und die
Vernunft der Nachbarvölker
wandte, und der bewußt die
Partei- und parteiprogramma¬
tisch gebundenen Staatsmänner
beiseite schob. Adolf Hitler wird
sich auch das Herz der Welt er¬
obern, und es kann ja auch für
den Franzosen, den Engländer
und welcher Nationalität die
Menschen auch sonst angehören
mögen, keine Schande bedeuten,
den edlen Zielen eines großen
Mannes entgegenzukommen, und
damit dem Frieden der Welt,
der Entwicklung der Menschheit
zu dienen.

In diesem Sinne gedenken
wir Adolf Hitlers, unseres Füh¬
rers und Reichskanzlers, am
20. April — ihm gehört unser
Herz.

Vom Zollten
2 um ? oIitiIc6r

Der Krieg war zu Ende.
Die graue Front löste sich auf.

Viereinhalb Jahre hatte sie in
nie vordem gekannter Tapferkeit
einer Welt von Feinden stand¬
gehalten. Tie beste deutsche Ju-
geud hatte bei Verdun und
Laiigemarck, am Jsonzo und in
den Karpathen, bei Skagerrak
und bei Tannenberg gekämpft 0er 61«ube «o«I ille Lieb« veutsedlsiiä» —LII« II!in <>e sack«Ue Herren Sem klibrer

Tag leben konnte. Warum sollte er sich denn Partei willen.
" * auslehnen gegen die Novemberschmach! Die So liegt er tagelang, ohne Ruhe zu finden,

erwählten Führer deA Volkes hatten vor der aus dem Krankenbett. Niemand kennt ihn,
Revolte kapituliert. Ihre Pflicht wäre es ge- niemand weiß mehr von ihm. als im Mili¬

tärpaß steht, er ist namen- und
mittellos, einer von Millionen.
Seine Kameraden erzählen ihm
manchmal, daß sich viele der
früheren hohen Herren mit
..Protest" auf den goldenen
Boden der Tatsachen gestellt
haben und er hört mit tiefer
Befriedigung, daß manche auch
aus innerster  Ueberzeugnng
heraus die Schmach, die der
9. November dem deutschen
Volke angetan, verabscheuen
und mißbilligen. Nud doch muß
er mit tiefer Wehmut immer
mehr erkennen, daß sich kein
einziger findet , der den
Mut und die Kraft auf¬
bringt . nicht nur zu pro-
testieren , sondern den
P r 0 t e st auch in die Tat
u m zu se tze n.

Die Frage Warum beschäftigt
ihn immer eindringlicher. Sie
läßt ihn zu keiner Stunde los
— und so reift in ihm allmäh¬
lich der Entschluß, das zu tun.
wozu das Volk eigentlich andere
beauftragt hatte, nämlich den
Kampf gegen das No¬
vemberverbrechen auf¬
zunehmen  und auf diesen
seinen Glauben und seine Neber-
zeugung die Besten des deutschen
Volkes zu Vereinen, sie zu sam-
mein und in eine gemeinsame
Front zu stellen, mit dieser
Truppe dann Rechenschaftz«t
fordern von denen, die daS Volk

MS.-Presje-Archivi ins Verderben gestürzt hatte«.



vre Wuwtg waren an dem Zusammenbruch
der Front und damit an dem namenlosen
Unglück, das seitdem über Deutschland
hereingebrochen war.

Adolf Hitler hat inzwischen daS Lazarett
von Pasewalk verlassen und ist zum Ersatz,
truvpenteil nach München zurückgekehrt . BrS
zu seiner Entlastung aus dem HeereSverband
betraut man ihn mit den mannigfaltigsten
Aufgaben . Einmal erhält er den Auftrag,
die Versammlung einer sogenannten
„Deutschen Arbeiterpartei"  zu be-
suchen und zu erforschen , was für Ziele und
Grundsätze ne verficht . Er findet sechs ein¬
fache Frontsoldaten , die im Sternecker -Bräu
zu München um einen kleinen Tisch fitzen und
— wie das damals in Deutschland an der
Tagesordnung war — über die Politische
Entwicklung und die schlechten wirtschaft¬
lichen Verhältnisse diskutieren . Ihr Wollen
ist gut . aber es herrscht viel Unklarheit und
reichliche Verwirrung in ihren Zielen und
Bestrebungen . Der ehrliche Wille ist vor¬
handen . das Chaos zu überwinden und aus
einen gesunden Boden vorzudringen.

Der Gefreite Adolf Hitler beteiligt sich an
der Debatte — und das ist für den Vor¬
sitzenden der sechs Frontsoldaten Grund ge¬
nug . ihn als siebentes Mitglied in die ..Par¬
tei ^ auszunehmen . Zuerst ist er überrascht
über diese merkwürdige Art , Mitglieder zu
werben . Er überlegt lange und entschließt
sich schließlich doch, der Partei als ihr sieben¬
tes Mitglied beizutreten . Bald schält er sich
als ihr Führer  heraus . Er verfügt über
eine große rednerische Begabung , er weiß
daS Volk zu packen und m leidenschaftlich
durchglühten Worten den Zuhörern bei
einem Sprechabend das Wollen der kleinen
Partei auseinanderzusetzen . Er erkennt den
Gegner und ist sich darüber klar , daß ohne
die Vernichtung des Marxismus,
der Volk und Vaterland verleugnet,
Deutschland nicht mehr aus dem
Sumpf auserstehen kann.

Der Arbeiter liegt in den Fesseln des
Marxismus , und darum mutz das Ziel der
jungen Bewegung darauf abgesteckt sein , ihn
von dem Irrwahn der Internationale , des
Pazifismus und des Materialismus zu er¬
lösen und ihn einzugliedern in einen deut¬
schen Nationalstaat , in dem er dann als
gleichberechtigtes Mitglied leben und wirken
kann.

Der Staat , der Adolf Hitler vorschwebt,
soll eine Burg der Volksgemeinschaft und der
Kameradschaft werden , so wie der Soldat
des Großen Krieges nicht danach fragte , ob
der Feldgraue , der vor dem Drahtverhau

etrossen zusammenbrach , Bürger oder Pro-
etarier , Professor oder Fabrikarbeiter war,
ondern einfach seinen Kameraden  ohne

ückficht aus die eigene Gefahr in den
Schützengraben zurückholte . Dieses Kamerad-
schastsgefühl . dieses Einsetzen für den Volks¬
genosten , gleich , wer er war , das ist nach
Adolf Hitler der wahre Sozialismus,
der das Gefüge des Staates Zusammenhalten
soll.

Er will aus dem Wirrwarr der Parteien,
Gruppen und Stände das deutsche Volk um
sich kristallisieren , aus Bauern , Arbeitern
und Soldaten eine gemeinsame Sache schmie¬
den , jung und alt . hoch und niedrig für sei¬
nen Glauben begeistern , die Front der Bür¬
ger und die Front der Proletarier vernich¬
ten und die Menschenmasten der beiden
Lager aus einer gemeinsamen Grundlage
sammeln und ihnen dann die Ueberzeuauna
einimpsen , daß es bei dem Lebenskampf , der
aus deutschem Boden ausgctragen werden
mutz , nicht um das Proletariat oder um das
Bürgertum an sich geht , sondern um nichts
anderes als um das deutsche Sein
überhaupt.

N

Des Volkes junge Mannschaft steht
Eingliederung «- und Nrberführur .gsseiern der Hitlerjugend am 2V. April

Sie meinen » dah Ihr Junge
nochzu schwächNchsei . . .? Dann
erst recht ins Jungvolk gesteckt. Hier er-
starken die Jungen wundervoll bei Spiel
und Sport und werden gewandte , aufge¬
weckte Kerle » an denen man seine Freude
Kaden muß.

Im ganzen Gebiet 20 (Württ .) werden am
kommenden Montag , am Geburtstag des
Führers , in den Nachmittagsstunden die Ein-
aliedernngs - « ndUeberfiihrungsfeiern der
Jahrgänge 1S25/2K « nd 1921/22 der schwä¬
bischen Hitler -Jugend stattfinden . Me vier
Untergliederungen der Hitler -Jugend , also die
Kern -HI ., das Jungvolk , der Bund deutscher
Mädel « nd die Jungmädelschaft werden gesolg-
schaftsweise , manchmal auch standortweise an¬
getreten sein , um die Stunde gemeinsam zu
erleben , in der der zehnjährige Junge und
das zehnjährige Mädel ausgenommen werden
in die junge Mannschaft des Volkes.
. Der Bedeutung dieser Stunde , die ein
wesentlicher Augenblick im Leben des einzelnen
Jungen oder Mädel , wie im Leben der natio¬
nalsozialistischen deutschen Arbeiterbewegung
ist , wird der Rahmen und die Durchführung
der Feierlichkeiten entsprechen . Wenn es das
Wetter erlaubt , werden die Kolonnen Aufstel¬
lung nehmen in einem offenen Viereck, die
Fahnen der Hitler -Jugend und die Wimpel
des BdM . werden im Winde flattern und ein

rünverkleideteS Treuemal wird errichtet sein,
ie Ehrengäste und die Führerschaft , die an¬

getretenen Einheiten werden dadurch stets das
Schriftband , das sich um das Treuemal zieht,
vor Augen haben „ Führer , dir geboren wir !"

Bei der Feier selbst werden die Musik -,
Spielmanns , und Fanfarenzüge eingesetzt wer¬
den . Nach gemeinsamem Lied wird die gesamte
junge Gemeinschaft wechselseitig mit dem
rangältesten HJ .-Führer ein Bekenntnis ob¬
legen zu Deutschland , zum Führer : „Des
Volkes junge Mannschaft steht
und meldet sich zur Stelle!  Wir
stehen geeint , denn brausend geht durch alle
Jugend , die hier steht , des gleichen Blutes
Welle ! Wir Jungen stehen schwurbereit nach
vorne gerichtet den Blick , wir schreiten aufrecht

hinein in die Zeit und kennen kein Zurück!
Wenn unsere Fanfaren schmettern , wenn un¬
sere Trommeln Wettern , wenn unsere Lieder
schallen , wenn die Straßen Widerhallen von
unserem Tritt — dann , Deutscher , wisse : Die
Jugend marschiert , die Jugend kämpft , die
Jugend lebt für Hitler !"

Nach diesem gemeinsamen Bekennen erfolgt
eine Ansprache und anschließend die Verpflich¬
tung . Während die gesamten angetretenen For¬
mationen stillstehen , werden von dem HJ .-
Führer und der BdM .-Führerin die Ver¬
pflichtungsworte der jüngsten Mannschaft vor¬
gesprochen und von den neuen Pimpfen und
Jungmädeln als Gelöbnis nachgesprochen:

. , Ĵch verspreche , im Deutschen Jungvolk
allzeit meine Pflicht zu tun in Liebe und
Treue zum Führer und unserer Fahne , so
wahr mir Gott helfe !"

Es folgt dann die Verleihung der Kampf¬
binden (HJ .-Armbinden ) an die Kameraden,
die in die HI . überwiesen werden und die
Verleihung !xr Siegrunen (DJ .-Armscheiben)
oder des HJ .-Abzeichens , an die neu in das
Jungvolk e,« tretenden Jugendgenoffen . Zur
selben Zeit legen die Madel , die überwiesen
oder neu ausgenommen werden , die von ihnen
mitgebrachten Blumensträuße auf das Lreue-
mal . Nach einem Fanfaren , und Trommelruf
hebt der HJ .-Führer und die gesamte Gefolg¬
schaft den Arm zum Gruß : „Führer , die
deutsche Jugend schwört:

Dein Wille — ist unser Wille ! Dein Glaube
— ist unser Glaube ! Deine Treue — ist unsere
Treue ! Dein Kampf — ist unser Kampf ! Dem

„ .. . .. - - ' ÄedFührer — Sieg -Heil !" Durch das Lied der
»itler -Jugend wird die Feier

den und die Jungenschaft des
steht in des Führers Dienst.

fen wer-
vritten Reiches

Nur gute Lautsprecher!
Noch nie ist der Gemeinschastsempfang der

großen Reden des Führers so hoch gesteigert
worden , wie während der Wahlvorbereitungs»
zeit . Es wird Wohl einmal festgestellt werden,
wieviel hunderttausend Lautsprecher und
Großlautsprecher in diesen Tagen , besonders
am 28 . März , tätig waren.

Durch eine allgemeine Aufforderung hat das
Amt für Propaganda , Hauptstellen Funk der
NSDAP , die Gemeinden , Betriebe und Gast¬
stätten ermahnt , sich nunmehr das nötige
Gerät zuzulegen , um den allgemeinen Anfor¬
derungen gewachsen zu sein . Dies ist in erfreu¬
lichem Umfang geschehen . Es ist aber doch fest-
zustellen gewesen , daß es noch viele Stellen
gibt , die genötigt waren , sich noch im letzten
Augenblick Geräte zu leihen , um den Gemein-
schaftsempfang durchzusühren.

Es ist auch bei vielen Gaststätten beobachtet
worden , daß sie noch ältere Geräte haben,
deren Lautsprecher dem neuzeitlichen Stand
der Technik nicht entsprechen , weil sie die Töne
hoher Schwingungszahl nicht wiedergeben und
so der Hörer nicht ruhig hören kann , sondern
gezwungen ist , mit .Anspannung zu lauschen.
Das stellt hohe Anforderungen an den Hörer,
macht ihn müde und die Wirkung der Rede
geht zum Teil verloren.

Die Lautsprechertechnik hat gerade in den
letzten zwei Jahren einen hocherfreulichen

genommen und es ist nicht länger
. die Hörer beim Gememschasts-

empfang weniger gut hören , als wenn sie zu
Hause bei einem Volksempfänger oder einem
sonstigen neuzeitlichen Gerät säßen.

Äehnliche Verhältnisse find auch in den Be¬
trieben beobachtet worden . Hier ist der
Deuts cheArbeitsfrontempfänger
noch lange nicht im notwendigen Maße ein-
geführt und gerade er ist für die Betriebe nach
dem allerneuesten Stand der Technik aus¬

gestattet worden und bietet in bezug auf Laut¬
echtheit und -Stärke das Beste , was es gibt
und wahrscheinlich in absehbarer Zeit geben
wird . Der sehr billige Preis für dieses Gerät
macht es den meisten Betrieben möglich , es
sich zuzulegen und es sollte nun nicht länger
damit gewartet werden.

Das Gleiche gilt auch für die Gemeinden.
Für die große Mehrzahl von ihnen eignet sich
der Arbeitsfrontempsänger besonders gut , zu¬
mal er mit seinem Rundstrahler auch geeignet
ist , im Freien aufgestellt zu werden . Die Ge¬
meinden sollten auch endlich m den Besitz eines
autenSchulfünkgerätes  kommen , um
die weltanschauliche Ausbildung der Schüler
durch den Schulfunk aufnehmen zu können.
Auch ist hier für größere Schulräume der
Arbeitsfrontempfänger das Gegebene . Klei¬
nere Gemeinden können dann für Gemein¬
schaftsempfang und Schulfunk mit einem Gerät
auskommen.

Die Hauptstelle Funk wird an den nächsten
Sonntagen , wie den Gemeinden und Betrieben
bereits bekanntgegeben worden ist , in den
größeren Orten des Gaues Ausstellungen von
Großlautsprecheraeräten , einschließlich des
Arbeitsfrontempfangers veranstalten , damit
sich die Gemeinden und Betriebe über Lei-
stungsfähigkeit und Preis der einzelnen Geräte
unterrichten können.

Es muß dahin kommen , daß die Laut-
sprechergerate überall zur Verfügung stehen
und der MißstLnd überwunden wird , der sich
jetzt teilweise gezeigt hat , indem die Betreffen¬
den noch im letzten Augenblick zu Behelfsmaß-
nahmen greifen mutzten.

Der ungeheure Erfolg unserer Wahl ist
ohne den Rundfunk gar nicht denkbar . Der
Rundfunk ist das stärkste technische Mittel ge¬
wesen , um die überwältiaende Einbeit des
deutschen Volkes zustande zu bringen . Die Zen
muß vorbei sein , wo sonstige Bedürfnisse der

Gemeinden und Betriebe für wichiiaer an¬
gesehen werden , als die Ausstattung mit guten
Empfangs - und Lautsprechergeraten . Wir
müssen gerüstet sein , wenn der Reichsminister
Dr . Goebbels seinen Riesenapparat der Pro¬
paganda zum 1. Mai wiederum einsetzt . Die
notleidende Funkindustrie wird dadurch wie¬
der Arbeit bekommen und der Funkhandel wird
seiner Aufgabe entsprechen können , wenn alle
m Frage kommenden Stellen sich zeitgemäß
ausstatten.

Wichtige Milderungen
zum Sommerfahrplan

Vb . Stuttgart , 17 . April.

In diesen Tagen ist der endgültige Entwurf
der Reichsbahndirektion Stuttgart für den
neuen , am 15 . Mai in Kraft tretenden Fahr¬
plan herausgekommen . Wir möchten unseren
Lesern über die wichtigsten Neuerungen be¬
richten , soweit dies nicht schon in unseren Be¬
richten vom 17 . Januar und 19. Februar
geschehen ist.

Die Schnelltriebwagen
Schon seit einem Jahr sind die Schnelltrieb¬

wagen -Fahrten von Stuttgart nach Berlin
und nach München — Berchtesgaden verspro-
chen und teilweise auch im Fahrplan aus¬
geführt gewesen . Jetzt erst werden sie verwirk¬
licht werden . Die neue Verbindung von Stutt¬
gart nach Berlin und zurück mit
einem Schnell trieb wagen  2 . Klaffe
(FDt . 711/712 ) stellt eine ganz außerordent¬
lich wichtige und erfreuliche Verbesse¬
rung dar,  wird doch Berlin von Stuttgart
aus in 7 Stunden 12 Minuten erreicht , in der
umgekehrten Richtung beansprucht die Fahrt
sogar nur 7 Stunden 7 Minuten:
Morgens ab:

6 .08 ab Stuttgart , 8 .23 an Nürnberg , 11 .59
an Leipzig , 13 .20 an Berlin.
Mends zurück:

Berlin ab 17 .06 , Leipzig 18 .27 , Nürnberg
21 .52 , Stuttgart an 0.13.

Theoretisch kann man also jetzt am gleichen
Tag von Stuttgart nach Berlin und nach
einem fast vierstündigen Aufenthalt wieder
zurückfahren . In Leipzig besteht Anschluß nach
und von Dresden , in Nürnberg wird vor¬
mittags der Anschluß nach Schwandorf —
Fürth — Prag erreicht und in der Gegenrich¬
tung besteht in Stuttgart Anschluß nach
Karlsruhe — Basel und Paris . Der Stutt¬
garter Schnelltriebwagen wird zwischen Nürn-
erg und Berlin und zurück mit dem FDt.

München — Berlin gekuppelt gefahren.
Bon den beiden Schnelltricbwagen -Fahrten,

die für die Strecke Stuttgart —
München vorgesehen  sind , wird vor¬
erst nur eine (FDt . 721/722 ) ausgeführt wer¬
den . Sie wird eine ausgezeichnete (allerdings
sehr teure ) Verbindung von Stuttgart nach
München - Berchtesgaden  Herstellen und
außerdem in München sehr gute Anschlüsse
nach und von Innsbruck — Südtirol — Rom
bieten , im Hochsommer besteht außerdem in
Freilassing Anschluß nach und von Salzburg.
Der Schnelltriebwagen hält zwischen Stuttgart
und München in Ulm und Ai Osburg.

Ausflugsverkehr verbesjert
Erfreuliche Verbesserungen  er¬

hält oer Stuttgarter Ausfluasverkehr . Der
Sonntagszug nach Friedrichshofen  ver¬
läßt Stuttgart 11 Minuten später (6 .11 ) bei
gleicher Ankunft in Ulm und Friedrichshafen.
Der im letzten Jahr eingeführte ausgezeichnete
beschleunigte Samstag - und Sonntag -Zug
Stuttgart — Wildbad  wird wieder
eusgeführt (hoffentlich wieder mit Fahrpreis-
ermäßigung ) , er verläßt an beiden Tagen
Wildbad 19 .19 gegen bisher 18 .49 . Die wich¬
tigste Verbesserung tritt im Ausflugsverkehr
Stuttgart — Freuden  st adt  ein : der
Sonntagszug verläßt Stuttgart erst 7 .15 statt
bisher 5 .22 ( !) , er wird so beschleunigt , daß
er 9 . 07  in Frcudenstadt eintrifft und den
Anschluß ins Murgtal noch erreicht . Rückfahrt
wie bisher 19 .49 Uhr . _
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Sonntag . l9 . April
HaieulouzetI
Zenangade . Wetterbericht
Gvmnaftii
„Bauer . KSr , » >'
Tendepaul»
Kaiboiilch , Morgcaieier
Teudepaute
Maraeuleter der HL.
Das Liuliaaricr Streichauariett
«viel«
VuuirS Uulerdallungölouzert
Mttlagasouzeri
Kleines « avttel der Zei,
Miilagokoszert
.. !>« Minuieo Erzeuguugsichlachi'
Lindert «» »»,
. .Ans Lade » und Werkstatt-
Heileres TouutagSkadarett aut
Tchallvlalleo
..Nett , Tacke » aus KSl » '
„Friibttng am Nbciu'
Unlerbaltunaskonicrt
Netchoieuduua : Ansprache deS
SteicksiugendlübrerS au die
deutsch« Elteruichali zur Frag«
der ZtaatSinaend
Grober Votksmuftk -Abeud
Zeiionaabr . Nachrichten , Weller»
und Tpoiiberickl

22L0 Unterhaltungskonzert
28.00 Tanzmusik
r4.no Relchsleudung: „Deutschlands

Jugend grübt de« Sübrer'
S.8V—3.VV Nachtmusik

Montag , 2V. April
s.oo Cboral
8.08 Gymnastik I
8.80 Frühkouzer«

Von 7. 00—7.40 ! Frübnachrlchten
8.00 Wallerftandsmeldungen
8.08 Wetterbericht
8.10 Gytnuaktlk II
8.S0 Uuterbaltuugsmuük
S.SV Untere Hausangestellte « in

Marche« » nd Dichtung
9.48 Seudevaus«

W.Mt Relchslruduug : „Nichts geschieht,
wenn » Ich, «in Wille heliehltl'

10.45 „ Parade der Wehrmacht vor dem
Fübrer'

13.00 Zeitangabe . Wetierbertchi . Nach,
richten

15. 45 „Musik am Mittag-
44.00 ..Allerlei von Zwei bis Drri'
18.18 Unterhaltungskonzert
47.00 Aus deuticheu Lver«
17.48 „Ein Meer va« Tulpe «- 7^
18.VV Uuterbaltuugßmuül s --''

19.VV El » duuteS Konzert «u » Schall
platte»

19.48 ..Erlauscht — iestgrhalteu — iiir
dich-

M.oo Nachrichtendienst
30.1V „Adols Hitler , der Schirmherr

des deutsche» Voiles und keiner
Kultur'

20.20 „Aus de« Mutterland des
SiibrerS-

31.20 Abend -Konzert
32.00 Zeitangabe , Nachrichten . Wetler-

und Sportbericht
22.80 Musik zur „Gute « Rachi'
24.V0- 2.0V Nachtmusik

Dienstag , 21 . April
8.VV Choral
S.V8 Gymnastik I
8.80 Frühkourert

Bon 7.00—7.10 : Frübnachrlchten
8.VV Wallerftandsmeldungen
8.V8 Wetterbericht — vauerniunl
8.1V Gvmnaftik II
8.3V UuterbaUuugSmuftk

Iv.vv Mausred »o» Nichtbosen, her
deutkch« SUegerheld

1VLV Seudevaus«
11.00 Buntes Schallplattenkourrrt
11.80 „Für dich. Bauert'

l3 .VV Mitlagskouzert
I3.VV Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
13.18 Mitlagskouzert
14.0V „Allerlei oo » Zwei bis Drei'
18.VV Sendepauie
18.18 „Boa Blume » nu » Tier «» '
18.VV Musik am Nachmittag
17.48 „Vorsicht mit Nallediaguoieat'
18.VV Unterhaltungskonzert
19.VV..Unlere Soldaten erzähle » '
I9 .8V Wir singen Abendlieder
2V.VV Nachrichtendienst
3V.IV Eine kleine SrübliugSreis « —

aus Schallplatte»
31.00 Juan Lioüas spiel«
23.VV Zeitangabe , Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
22.80 Unterbaltnngs - und Bolksmuftk
24.00—2.0V Nachtmusik

Mittwoch , 22 . April
8.VV Cboral
6.V5 Gymnastik I
V.3Ü Frübkonzert

Von 7.VV—7.10: Frübnachrlchten
8.VV Wallerftandsmeldungen
8.VS Wetterbericht — Bauerusuuk
8.10 Gvmnaftik II
8.30 Mnllkalilch « FrübftückSyauI«

9.80 „Die Schule dal begönne » '
9 .48 Seudevaui,

1V.VV Drntiche Dicht » »« uud Mufti
1V.8V Seudevauie
11.3V „Für dich. Bauer !'
13.VV Miltagökouzert
13.00 Zeitangabe , Wetlerberichl , Nach¬

richten
13.18 Mitlagskouzert
14.VV Sendrvaute
14.20 Moiikalilche Kurzweil
18.00 Seudevaui«
18.8V Inngmädel singen
15.M Buui , Mukik am Nachmittag
17.1V Kleine Stück « «ür kla »ie»
17.40 ..Glasgemälde'
18.00 Buntes . muükaliicheS Sollst «« »

«olaik
19.48 «Geiuudheiisvilege der derusS-

kStigea Älteres Srau'
3V.VV Nachrichtendienst
3V.18 Stunde »t > iuugeu Ratio»
30.48 AG . „Frohsl « » -
23.VV Zeitangabe . Nachrichten . Wetter¬

und Svorlberichi
33.80 „Priu , Eugeu'
28.48 Klei » « Nachtmusik
24.VV- 3.0V Rachimuür
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2« ^ase/ VAtiUk̂c/iê e5s 5t). Äoiieska- / Von Ata«« Aiê üiH)
Berggipfel erglühen.
Waldwipsel erblühen
Vom Lenzhauckz geschwellt;
Zugvogel mit Singen
Erhebt ferne Schwingen,
Ich fahr' in die Welt.

Mir ist zum Geleite
In lichtgoldnem Kleide
Frau Sonne bestellt!
Sie wirsr meinen Schatten
Auf blumige Mallen,
Ich fahr' in die Welt.

Mein Hutschmuck die Rose,
Mein Lager im Mose.
Der Himmel mein Ziel:
Mag lauern und trauern.
Wer will, hinter Mauern.
Ich fahr' in die Welt.

Damit leitet der deutsche Sänger und Wan¬
derer Viktor Schessel. dessen 50. Todestags
wir am 9. April gedenken, seine Gedicht¬
sammlung ..Aus dem Weiteren" ein. frische,
von einem warmen Herzen durchglühte Wan¬
derlieder. die ihm aus seinen vielen Wander-
fabrten in Deutschland. Italien und Frank¬
reich zugeslogen sind, vor allem in Deutsch¬
land am Rhein und an der Donau , im
Schwarzwald und im Odenwald, in Thürin¬
gen und an der Ostsee, in deutschen und
österreichischen Alpenländern und am einzig¬
artigen Bodensee. Da leuchtet der Aggstein
auf und der Wasgenstein. der Trifels und
der Zavelstein und viele andere landschaft¬
lich oder geschichtlich anziehende Punkte
Deutschlands.

Scheffel ist einst rasch bekannt geworden.
Voller Lorbeer kränzt frühzeitig sein Haupt.Um 1860 und 1870 herum ist er einer der
bekanntesten und verehrtesten Dichter Deutsch,lands . Ein halbes Jahrhundert war der
..Trompeter von Säckingen" die volkstüm¬
lichste. verbreitetste deutsche Dichtung. Aus
allen Paradetellern und Paradekrügen waren
Szenen ^ aus dieser Dichtung aufgemalt.Etwas Süßlich-Romantisches steckt neben viel
Lebensfrischem. Gesundem aus Natur und
Volksleben in der Dichtung, und gerade an
das hat sich die Mehrzahl der Verehrer ge¬
hängt^ Heule sind die Bilder vom Trompeter
von Säckingen geradezu unerträglich. Trotz¬
dem wird man sich dem Unvergänglichen
auch dieser Dichtung nicht verschließen, der
liebenswürdigen Romantik, dem Schicksal
des auß^der Universität Heidelberg ausgewie¬senen Studenten der nun als fahrender
Sänger mit seiner Trompete die Welt durch¬
zieht und durch Trompetenblasen Liebe er¬
zwingt.

Doch der „Trompeter " könnte Scheffel nicht
davor bewahren, der Vergessenheit anheim¬
zufallen. schließlich auch seine Gedichte nicht
ganz. Was ihm Unsterblichkeit verleiht, ist
sein großer historischer Roman aus dem l0.
Jahrhundert . ..Ekkehard"  neben dem
„Lichtenstein" die volkstümlichste und ver¬
breitetste deutsche Dichtung, die uns . abge¬
sehen von ihrem poetischen Glanz, ein far¬
biges. überaus lebendiges Bild gibt aus der
nachkarolingischen Zeit und der Hegauland-
schast am Bodensee für immer den Strahlen-
glanz der Poesie verleiht.

Joses Viktor Schessel war ein Sohn des
schwäbisch-alemannischen Bodens, und aus
dem schwäbisch-alemannischen Raum erwuch-
sen seine besten Dichtungen, namentlich der
„Ekkehard". Die Ahnen des am 26. Februar
l826 in Karlsruhe geborenen Dichters stam¬
men aus dem Allgäu . Seine Mutter war
die Tochter des Stadtschultheißen Krederer.
von Oberndorf, wo der Schwarzwald mit
seinen dunklen Hängen zum oberen Neckar
hinuntergleitet . Es war eine Frau „voller
Witz und sprudelnder Laune, mit ein Paar
intelligenten Augen in einem geistvollen Ge¬
sicht". Die Großmutter war von Rielafingen
am Fuß des Hohentwiel. Don ihr hörte er
schon in seiner Jugend den ganzen Sagen¬
schatz des Schwarzwaldes und des Hegaus.

Sclzesfel studierte Rechtswissenschaft in Hei¬
delberg. München und Berlin . Einige Reifen
nach Italien unterbrachen die Versuche, nach
dem unbedingten Willen des Vaters die
Stufenleiter der Beamtenlaufbahn empor¬
zuklimmen. Bei diesen Versuchen war »r
auch einmal aus dem Bezirksamt von Säk-
kingen. und die Landschaft vom Oberrhein
bei Säckingen bis zum Bodensee und Hegau
wurde Heimat seiner größten Dichtungen,
sowohl des „Trompeters von Säckingen",

der im Jahre 1853 aus der Reise nach Ita¬
lien innerhalb sechs Wochen niedergeschrie¬
ben wurde, als auch des „Ekkehard".

Den äußeren Anstoß zum „Ekkehard" gab
der Wunsch des Vaters , daß sich Schessel als
Dozent der Rechtswissenschaftin Heidelberg
niederlassen sollte. Hierbei stieß er auf die
St . Gallener Klostergeschichten und dabei
schöpfte er die erste Anregung zu seinem gro¬
ßen Roman . Er selbst schildert das sehr an¬
ziehend:

„Darum griff auch ich zu meinem vand-
gewaffen. der Stahlfeder , und sagte eiru-S
Morgens den Folianten , den Quellen der
Gestaltenseherei. Valet und zog hinaus aus
den Boden, den einst die Herzogin Had-
wig und ihre Zeitgenossen beschrittcn; und
saß in der ehrwürdigen Bücherei des hei¬
ligen Gallus und suhr in schaukelndem
Kahn über den Bodensee und nistete mich
bei der alten Linde am Abhang des

„Balst a Palmkutzerl nimmst
Änd steckt's as aufs Haus.
Na kimmt dir dei' Lebtag
Koa Feia net aus.

Hohentwiel ein. wo jetzt ein trefflicher
schwäbischer Schultheiß die Trümmer der
alten Feste behütet, und stieg schließlich
auch zu den lustigen Alpenhöhen des Sän-
tis . wo das Wildkirchlein keck wie ein
Adlerhorst herunterschaut aus die grünen
Appenzeller Täler . Dort in den Revieren
des schwäbischen MeereS. die Seele erfüllt
von dem Walten erloschener Geschlechter,
das Herz erquickt von warmem Sonnen-
schein und würziger Verglicht. Hab' ich diese
Erzählung entworfen und zum größten
Teil niedergeschrieben."

Es ist aber nicht nur das . daß wir im
„Ekkehard" einen zuverlässigen, historischen
Roman haben, der uns das Leben in den
Klöstern und auf . den Burgen anschaulich
macht und besonders auch die Ungarn¬
bedrängnis des Jahrhunderts darstellt , und
es ist natürlich nicht nur der historische Ge¬
halt . der ihm Lebensdauer gibt, sonderneben das Dichterische an sich. Es sind die
glutvollen , beseelten Gestalten, die uns
über ein Jahrtausend hinweg die Hand rei-
chen und als Blut von unserem Blut nahe-
stehen. Neben Ekkehard und der stolzen, schö¬
nen Herzogin Hadwig sind auch alle Neben¬
gestalten von dichterischer Klarheit und
Wahrheit durchdrungen , „die reizende schel¬
mische Praxedis , die schöne Griechin, der
trinkseste Herr Spazzo. der Kämmerer und
wackere Kämpe in der Hunnenfchlacht und
die lieblichen Hirtenkinver Hadumoth und
Audifax". zwei köstliche Kindergestalten und
Zeugen strahlendster Poesie.

Ein anderes großes Werk ist Scheffel lei-
der nicht mehr gelungen. Er wurde wohl
vom Herzog von Weimar nach Thüringen
eingeladen, und er hat sich auch jahrelang be¬
müht , einen Wartburg -Roman zu schassen,
und in ihm ein Bild des Mittelalters zur
Zeit des Sängerkriegs aus der Wartburg zu

Mei Ahnt hat's g'sogt.
Und i glao, es is wahr,
Wo a Palmkatzert steckt,
Is 's Brinna glei gor."

geben. Er hat dazu viele Reisen unternom-
men. viele Studien gemacht und in vielen
Bruchstücken Bausteine zu diesem Roman zu-
sammengktragen. Aber es war ihm nicht
mehr gegeben, das Ganze zu schassen. In
der Erzählung .„Junisperus " und in der gro¬
ßen Gedichtsammlung ..Frau Aventiure " sind
sie niedergelegt. Es war eine Tragik für
Scheffel. Seine Tichterkrasr ist erlahmt . Ge-
sundheitliche Hemmungen haben ihn durch
einen groben Teil des Lebens begleitet. Schon
früh zeigten sich Nervenstörungen, die ein¬
mal gefährlich zu werden drohten, aber in
einer Nervenheilanstalt wieder behoben wur-
den. Auch in seinem persönlichen Leben ist

AakttikälL^tett^

(Aus „Kunst und Leben")

(Aus dem Bayerischen.)

er unter schweren Schatten gestanden. Die
Iugendgeliebte führte ein anderer heim, was
dann im „Ekkehard" unsterbliche dichterische
Gestaltung gefunden hat . Von seiner Frau
trennte er sich nach einjähriger Ehe. Und
nun neben diesen schweren Lebenhschickialeu
das Leuchtende und Frische seiner Lieder,
der mit vollen Händen ausgestreute Froh¬
sinn. der wundersam verklärte Humor — das
alles zeigt uns . daß auch bei ihm diese höchste
Dichtergabe aus dem Grund einer schwer-
mütigen Lebensanschauung erwuchs und daß
seine Dichtung unter Schmerzen geborenwurde.

Sein Werk ist Heimatdichtung, bodenver-
bundene Dichtung groben Stils . So wird
auch die heutige Zeit, die sich mit starker
Inbrunst wieder solchen Schöpfungen zuwen¬
det. seine Wanderlieder wieder neu belebend
empfinden, und gewiß stellt sie gerade den
„Ekkehard" in ein neues Helles Licht. Das
ganze Werk ragt groß und unvergänglich
wie drunten an der Südgrenze des Reiches
der Hohentwiel, dieser Herzpunkt des ichwä-
bisch-alemannischen Landes, das der Dichter
also besingt:

Das Land der Alemannen mit seiner Berge
Schnee.

Mit seinem blauen Auge, dem klaren
Bodensee.

Mit leinen gelben Haaren , dem Nehren- -
schmuck der Auen.

Recht wie ein deutsches Antlitz ist iolches
Land zu schauen.

Wie Litte Änrtt itt Litt

Jetzt kamen die Vordersten des Zuges ain
Waldessaum zum Vorschein. Da suhr Ro-
meias . der alte Wächter des Klosters
St . Gallen , mit der Rechten über dir Stirn »nd
tat einen sonderbarlicken Blick hinunter . Das
Endergebnis seines Blickes war ern Wort:
Weibervölker!'? — er sproch's halb fragend,
halb als Ausruf , und lag weder Freudigkeit
noch Auferbauung in seinem Worte. Er griff
sein Horn und blies dreimal hinein. Es war
ein ungefüger, stiermäßiger Ton, den er hervor-
lockte, und war dem Hornblasen deutlich zu ent-
nehmen, daß weder Musen noch Grazien die
Wiege des Romeias zu Villingen im Schwarz¬
wald umstanden hatten.

Der Abi Cralo sprang aus seinem Lehnstuhl
und reckte seine Arme der Decke des Gemachs
entgegen, ein schlaftrunkener Mann ; auf schwe-
rem Steintisch stund ein prachtvoll silbern
Wasserbecken, darein tauchte er den Zeigefinger
und netzte die Augen, des Schlummers Nest zu
vertreiben. Dann hinkte er zum offenen Söller
seines Erkers und schaute hinab.

Und er ward betrüblich überrascht, als war'
ihm eine Walnuß auf das Haupt gefallen: Hei¬
liger Benedikt, sei mir gnädig, meine Base, die
Herzogin!

Sofort schürzte er seine Kutte, strich den
schmalen Büschel Haare zurecht, der ihm inmit-
ten des kahlen Scheitels noch stattlich empor¬
wuchs, gleich einer Fichte im öden Sandfeld,
hing das güldene Kettlein mit dem Klostersigill
um, nahm seinen Abtsstab von Apfelbaumholz,
dran der reichverzierte Elfenbeingriff erglänzte,
und stieg in den Hof hernieder.

Wird's bald? rief einer der Berittenen drau¬
ßen. Da gebot er dem Wächter, daß er die An-
gekommenen nach ihrem Begehr frage. Ro¬meias tat 's.

Jetzt ward draußen ins Horn gestoßen, der
Kämmerer Spazzo ritt als Herold ans Tor und
rief mit tiefer Stimme:

Die Herzogin und Verweserin des Reichesm
Schwabenland entbeut dem heiligen Gallus
ihren Gruß . Schasset Einlaß!

Der Abt seufzte leise auf. Er stieg aus Ro-
meias Warle ; an seinen Stab gelehnt, gab er
denen vor dem Tor den Segen und sprach:

Im Namen des gl Gallus daiitt der unwür¬
digste ferner Jünger für den erlauchten Gruß.
Aber sein Kloster ist keine Arche, drin jegliche
Gattung von Lebendigem, Reines und Unrei-
nes, Männlein und Weiblein Eingang findet.
Darum — ob auch das Herz von Betrübnis er-
füllt wird — ist Einlaßschaffen ein unmöglich
Ding. Der Abt muß am Tage des Gerichts
Rechenschaft ablegen über die seiner Hut ver¬
trauten Seelen. Die Nähe einer Frau , und
wär ' sie auch die erlauchteste im Lande, und der
hinfällige Scherz der Kinder dieser Welt wär'
allzu große Versuchung für die, so zuerst nach
dem Reich Gottes und seiner Gerechtigkeit
trachten müssen. Beschweret das Gewissen des
Hirten nicht, der um seine Lämmer Sorge
trägt. Kanonische Satzung sperrt das Tor.

Die gnädige Herzogin wird in Trogen oder
Rorschach des Klosters Villa zu ihrer Verfü¬
gung finden . . .

Frau Hadwig saß schon lange ungeduldig im
Sattel ; jetzt schlug sie mit der Reitgerte ihren
weißen Zelter, daß er sich mäßig bäumte, und
rief lachenden Mundes:

Spart die Umschweife, Vetter Eralo . ich will
das Kloster sehen!

Wehmütig Hub der Abt an : Wehe dem. durch
welchen Acrgernis in die Welt kommt. Ihm
wäre heilsamer, daß an seinem Hals ein Mühl¬
stein . . .

Aber seine Warnung kam nicht zu Ende.
Frau Hadwig änderte den Ton ihrer Stimme:
Herr Abt, die Herzogin in Schwaben m u ß das
Kloster sehen; sprach sie scharf.

Da ward es dem Schwergeprüften klar, daßweiterer Widerspruch kaum möglich ohne große



NochGefahr für des Gotteshauses Zukunft
sträubte sich sein Gewissen. Wenn einer in¬
zweifelhafter Lage aus sich selber keine Aus¬
kunft zu schöpfen weiß, ist's dem schwanken Ge¬
müt wohltätig, andere zu gutem Rat beizuzie-
hen, das nimmt die Verantwortung und öecki
den Rücken.

Darum rief Herr Cralo fetzt hinunter : Da
Ihr hartnäckig darauf besteht, muß ich's der
Ratsverjammlung der Brüder vortragen. Bis
dahin geduldet Euch!

Er schritt zurück über den Hof, im Herzen
den stillen Wunsch, daß eine Sündflut vom
Himmel die Heerstraße zerstören möge, die so
ieichtlich unberufenen Besuch herbeiführe. Sein
hinkender Gang war eilig und aufgeregt, und
es ist nicht zu verwundern, daß berichtet wird,
er sei in selber Zeit in dem Klostergang auf-
und adgeflattert, wie ein Schwälblein vor dem
Gewitter.

Fünfmal erklang jetzt das Glöcklein von des
heiligen Othmar Kapelle neben der Haupt¬
kirche und rief die Brüder zum Kapitelsaal.
Und der einsame Kreuzgang belebte sich mit
cinherwandelnden Gestalten; gegenüber vom
sechseckigen Ausbau , wo unter saulengetrage-
nem Rundbogen der Springquell anmutig in
oie metallene Schale niederplätscherte, war der
.Ort der Versammlung, eine einfache graue
yalle; auf erhöhtem Ziegelsteinbodenhob sich
4es Abts Marmorstuhl , dran zwei rohe Löwen-
löpfe ausgehauen, Stufen führten hinauf. Ver¬
gnüglich streifte das Auge von dort an den dun¬
keln Pfeilern und Säulen vorüber in Grün des
Tärtleins im innern Hofe; Rosen und Malven
blühten drin empor; die Natur sucht gütig auch
sie heim die sich ihr abgekehrt.

In scharfem Gegensatz der Farbe hoben sich
die weißen Kutten und dunkelfarbigen Ober¬
kleider vom Steingrau der Wände; lautlos
traten die Berufenen ein, flüchtig Nicken des
Hauptes war der gegenseitige Gruß ; wärmen¬
der Sonnenstrahl fiel durchs schmale Fenster
auf ihre Reihen.

Es waren erprobte Männer , ein heiliger
und Gott wohlgefälliger Senat.

Jetzo bestieg der Abt seinen ragenden
Steinsitz, und sie ratschlagten, was zu tun.
Der Fall war schwierig. Ratpert trat auf
und wies aus den Aufzeichnungenvergange¬
ner Zeit nach, aus welche Art einst dem
großen Kaiser Karl ermöglicht worden, in
des Klosters Inneres zu kommen. Damals,
sprach er. ward angenommen, er sei ein Or¬
densbruder , solang er in unfern Räumen
weile, und alle taten , als ob sie ihn nicht
kennten: kein Wort ward gesprochen von
kaiserlicher Würde und Knegstaten oder
demütiger Huldigung , er mußte einherwan¬
deln wie ein anderer auch, und daß er des
nicht beleidigt war , ist der Schutzbrief, den
er beim Abzug über die Mauern hineinwarf,
Zeuge.

Aber damit war das große Bedenken, daß
jetzt eine Frau Einlaß begehrte, nicht gelöst.
Die strengeren Brüder murrten , und Notker,
das Pfefferkorn, sprach: Sie ist die Witib
jenes Landverwüsters und Klosterschädiaers,
der den kostbarsten Kelch bei uns alsKriegs-
steuer erhob und höhnend dazu sagte: Gott
ißt nicht und trinkt nicht, was nutzen ihn
die güldenen Gefäße? Laßt ihr das Tor ge¬
schlossen!

DaS war jedoch dem Abt nicht recht. Er
suchte einen Ausweg. Die Beratung ward
stürmisch, sie sprachen hin und her. Der Bru¬
der Wolo, da er hörte, daß von einer Frau
die Rede, schlich leis von dannen und schloß
sich in seine Zelle.

Da hob sich unter den jüngeren einer und
erbat das Wort.

Sprechet, Bruder Ekkehard, ries der Abt.
Und das wogende Gemurmel verstummte;

alle hörten den Ekkehard gern. Er war jung
an Jahren , von schöner Gestalt und fesselte
jeden, der ihn schaute, durch sittige Anmut,
dabei weise und beredt, von klugverständigem
Rat und ein scharfer Gelehrter. In der
Klosterschule lehrte er den Virgilius , und
wiewohl in der Ordensregel geschrieben
stand: zum Pörtner soll ein weißer Greis
erwählt werden, dem gesetztes Alter das Jrr-
lichtelieren unmöglich macht, damit die An¬
kommenden mit Putem Bescheid empfangen
seien, so waren die Brüder eins, daß er die
erforderlichen Eigenschaften besitze, und hat¬
ten ihm auch das Pörtneramt übertragen.

Ein kaum sichtbares Lächeln war über sei¬
nen Lippen gelegen, dieweil die Alten sich
stritten . Jetzt erhob er seine Stimme und
sprach:

Die Herzogin in Schwaben ist des Klosters
Schirmvogt und gilt in solcher Eigenschaft
als wie ein Mann . Und wenn in unserer
Satzung streng geboten ist, daß kein Weib
den Fuß über des Klosters Schwelle setze:
man kann sie ja darüber tragen.

Da heiterten sich die Stirnen der Alten,
als wäre jedem ein Stein vom Herzen ge¬
fallen, beifällig nickten die Kapuzen, auch
der Abt war des verständigen Wortes nicht
unbewegt und sprach:

Fürwahr , ostmals osfenbart der Herr
einem Jüngeren das Dienlichste. Bruder
Ekkehard. Ihr seid sanft wie die Taube , aber
klug wie die Schlangen, so sollt Ihr des eige-
nen Rats Vollstrecker sein. Wir geben Euch
DiSPenS.

Dem Pörtner schoß das Blut in die Wan¬
gen, er verbeugte sich, seinen Gehorsam an-
zudeuten.

Und der Herzogin weibliche Begleitung?
frug der Abt werter. Da wurde der Konvent

eins daß tür diese auch die freimütigste Ge-
etzesaustegulig keine Möglichkeit des Ein-

tritts eröffne. Ter böse Sindolt aber sprach
Tie mögen indessen zu den Klausnerinnen
aus den Jrenhügel gehen; wenn des Heiliben
Gallus Herde von einer Landplage heim-
gesucht wird , soll die tronime Wiborad auch
ein Teil daran leiden.

Ter Abt pflog noch eine lange, flüsternde
Verhandlung mit Gerold, dem Schaffner,
wegen des Vesperimbisses: dann stieg er von
seinem Steinsitz und zog mit der Brüder
Schar den Gästen entgegen. Die waren
draußen schon dreimal um des Klosters Um¬
friedung herumgeritten und hatten sich mit
Glimpf und Scherz des Wartens Ungeduld
vertrieben.

In der Tonweise: Justus Germinavtt
kamen itzt die eintönigen schweren Klänge
des Lobliedes auf den heiligen Benedictas
aus dem Klosterhos zu den Wartenden ge¬
zogen, das schwere Tor knarrte aus, heraus
schritt der Abt, paarweise langsamen Ganges
der Zug der Brüder , die beiden Reihen er¬
widerten sich die Strophen des Hymnus.

Dann gab der Abt ein Zeichen, daß der
Gesang verstumme. Wie geht's euch. Vetter
Cralo . rief die Herzogin leichtfertig vom Roß,
Hab' euch lange nicht gesehen. Hinket ihr
noch?

Cralo aber sprach ernst: Es ist bester, der
Hirt hinke als die Herde. Vernehmet des
Klosters Beschluß.

Und er eröfsnete die Bedingung, die sie
auf den Eintritt gesetzt. Da sprach Frau
Hadwig lächelnd: Solang ich den Zepter
führe in Schwabenland, ist mir ein solcher

seiner Bürde über die Schwelle, die kein
Frauensuß berühren durfte, der Abi ihm zur
Seite . Kämmerer und Tienstmannen folgten,
hoch schwangen die dienenden Knaben ihre
Weihrauchfässer, und die Mönche wandelten
in gedoppelter Reihe, wie sie gekommen,
hinterdrein die letzten Strophen ihres Lob-
lieds singend.

Es war ein wundersam Bild, wie es vor und
nachmals in des Klosters Geschichte nicht wie¬
der vorkam. und ließen sich von Freunden un¬
nützer Worte an den Mönch, der die Herzogin
trug, ersprießliche Bemerkungen anknüpsen
über das Verhältnis der Kirche zum Staat in
damaligen Zeiten und dessen Aenderung in der
Gegenwart . . .

Die Naturverständigen sagen, daß durch die
Annäherung lebender Körper unsichtbar wir¬
kende Kräfte tätig werden, ausströmen, mein-
ander übergehen und seltsamliche Beziehungen
Herstellen. Das mochte sich auch an der Herzo¬
gin und dem Pförtner bewähren; dieweil sie
sich in seinen Armen wiegte, gedachte sie leise:
„Fürwahr , noch keinem hat Sankt Benedikts
Kapuze anmutiger gesessen als diesem," und
wie er im kühlen Klostergang seine Bürde mit
schüchternem Anstand absetzte, fiel ihm nichts
auf, als daß ihm die Strecke vom Tor bis hier¬
her noch niemals so kurz vorgekommen.

Ich d .. Euch wohl ichwer gefallen? sprach
die Herzogin.

Hohe Herrin , Ihr mögt kecklich sagen, wie da
geschrieben steht: mein Joch ist sanft, und
meine Bürde ist leicht, war seine Erwiderung.

Ich hätte nicht gedacht, sprach sie darauf, daß
Ihr die Worte der Schrift zu einer Schmeichel¬
rede anwendet. Wie heißt Ihr?

Von D Zctrstksl

's war im März . Noch trieb der Winter
Mummenschanz; die Aeste hingen.
Mit phantast 'schen Eiskristallen
Schmer geziert, zur Erde nieder.
Ta und dort nur aus dem Grunde
Hob das junge Köpflein schüchtern
Anemon' und Schlüsselblume.
Wie der alte Patriarch einst
In der Sündflut Master Nöten
Ausgesandt die weiße Taube:
So . von Winters Eis umlastet.
Schickt die Erde ungeduldig
Fragend aus die ersten Blumen,
Fragend , ob nicht der Bedränger
In den letzten Zügen liege. —
Sausend von des Feldbergs Höhen
Kam der Meister Sturm gefahren.
Der erfreut sich, als zum dunkeln
Tannwald er sich niedersenkte;
Sprach : „Ich grüß ' euch, feste Freunde,
Denn ihr wißt, warum ich komme. —
Glauben da die Menschenkinder,
Wenn ich einem just vom Haupte
Seinen alten Hut entführe:
Ich sei da, um sie zu schrecken.
Traun , das wär ' ein sauber Handwerk.
Schornstein knicken, Fenster brechen,
Strohdach in die Lüste zetteln.
Altem Weib den Rock zerzausen.
Daß sie betend sich bekreuzet!
Doch ihr Tannen kennt mich bester.
Mich, des Frühlings Straßenkehrer,
Der . was morsch, zusammenwettert.
Der , was faul , in Stücke schmettert.
Der die Erde sauber feget.

Vorschlag nicht gemacht worden. Aber eures
Ordens Vorschrift soll von uns kein Leides
geschehen; welchem der Brüder habt ihr 's
zugewiesen, die Landesherrin über die
Schwelle zu tragen?

Sie ließ ihr funkelnd Auge über die geist¬
liche Heerschar streifen. Wie sie auf Notker
des Stammlers unheimlich Schwärmerantlitz
traf , flüsterte sie leise der Griechin zu: Mög-
lich. daß wir gleich wieder umkehren!

Da sprach der Abt: Das ist des Pörtners
Amt. dort steht er.

Frau Hadwig wandte den Blick in der
Richtung, die des Abts Zeigefinger wies; ge-
senkten Hauptes stund Ekkehard; sie erschaute
die sinnige Gestalt im rotwangigen Schimmer
der Jugend , es war ein langer Blick, mit
dem sie über die gedankenbewegten Züge und
das wallende gelbliche Haupthaar und die
breite Tonsur streifte.

Wir kehren nicht um; nickte sie zu ihrer
Begleiterin , und bevor der kurzhalsige Käm¬
merer, der meistenteils den guten Willen
und das Zuspätkommen hatte, vom Gaul
herab und ihrem Schimmel genaht war,
sprang sie anmutig aus dem Bügel, trat aus
den Pörtner zu und sprach: — So tut , was
eures Amtes!

Ekkehard hatte sich auf eine Anrede be¬
sonnen und gedachte mit Anwendung tadel¬
losen Lateins die sonderbare Freiheit zu
rechtfertigen, aber wie sie stolz und gebietend
vor ihm stand, versagte ihm die Stimme,
und die Rede blieb, wo sie entstanden — m
seinen Gedanken. Aber er war unverzagten
Mutes und umfaßte mit starkem Arm die
Herzogin, die schmiegte sich vergnüglich an
ihren Träger und lehnte den rechten Arm
auf seine Schulter . Fröhlich schritt er unter

Daß sein strahlender Gebieter
Würdig seinen Einzug halte.
Und euch, stolzen Waldgenossen.
Die ihr mit eh'rner Stirn oft
Tapfern Widerpart gehalten.
Deren Stämmen ich so manches
Blaue Mal , am Schübel danke.
Anvertrau ' ich mein Geheimnis.
Balde kommt er selbst, der Frühling:
Und wenn dann der junge Sproß grünt.
Lerch' und Amsel jubilieren
Und der Lenz mit warmer Sonn ' euch
Lustig auf die Häupter scheinet:
Dann gedenkt auch meiner, der ich
Als Kurier in seinem Dienste
Heut' an euch vorbeigesaust."

Sprach 's und schüttelte die Wipfel
Derb und kräftig — Aeste knarren —
Zweige fallen — und ein feiner
Nadelregen prasselt nieder.
Doch die Tannen nahmen seine
Huld'gung sehr ungnädig an.
Aus den Wipfeln tönt die Antwort,
Ein Geschimpf schier war 's zu nennen:
„Unmanierlicher Geselle!
Wollen heut' nichts von euch wisse«
Und bedauern, daß die feinsten
Herrn die gröbsten Diener haben.
Packt euch weiter in die Alpen,
Dort sucht Nüsse euch zu knacken.
Dort steh'n kahle Felsenwände.
Unterhaltet euch mit denen!"

(Aus: „Trompeter von Säckingen' )

Er antwortete : Sie nennen mich Ekkehard.
Ekkehard, ich danke Euch! sagte die Herzogin

mit anmutvoller Handbewegung.
Er trat zurück an ein Bogenfenster im Kreuz¬

gang und schaute Hindus ins Gärtlein . War 's
ein Zufall , daß ihm jetzt der hl. Christophorus
vor die Gedanken trat?

Dem däuchte seine Bürde auch leicht, da er
anhub, das fremde Kindlein auf starker Schul-
ter über den Strom zu tragen, aber schwerer
und schwerer senkte sich die Last auf seinen Nak-
ken und preßte ihn hinab in die brausende Flut,
tief, tief, daß sein Mut sich neigen wollt' zu
verzweifeln . . .

Der Abt hatte einen köstlichen Henkelkrug
bringen lassen, damit ging er selber zum
Springquell , füllte ihn und trat vor die Her¬
zogin: Der Abt soll den Fremden das Wasser
darbringen, ihre Hand zu netzen, sprach er, und
sich samt der ganzen Brüderschaft auch zur Fuß¬
waschung—

Wir danken, fiel ihm Frau Hadwig in die
Rede. Sie sprach's mit entschiedenem Ton. In¬
des hatten zwei der Brüder eine Truhe herab¬
geholt, sie stand geöffnet im Gang. Drein griff
rtzt der Abt, zog eine sunkelneue Kutte herfür
und sprach: So ernenne ich denn unseres Klo¬
sters erlauchten Schirmvogt zum Mitglied und
zugeschriebenen Bruder und schmück' ihn dessen
zum Zeugnis mit des Ordens Gewandung.

siran Hadwig fügte sich. Leicht bog sie das
Knie, da sie die Kutte aus seinen Händen
empfing; sie warf das ungewohnte Kleidungs¬
stück um es stand ihr gut, faltig war's und
weit, wie die Regel besagt: Der Abt soll ein
scharfes Auge haben, daß die Gewänder nicht zu
kurz seien für ihre Träger , sondern wohlgemes-
sen.

Reizend sah das UchteFrauenantlitz aus der
dunkeln Kapuze. (Aus dem Ekkehard.)

rie* Aekke«»ietLte*
Ekkehard ging dem Kloster zu, daS zwi-

scheu Obstbäumen und Rebhügeln versteckt
inmitten des Eilandes ausgebaut steht. Ez
war d,e Zeit des Spätherbstes , alt und jung
aus der Insel Reichenau, mit der Weintest
beschäftigt.

Unbemerkt kam Ekkehard zum Kloster, aus
wenig Schritte war er ihm genaht, da erst
ragte der schwerfällige Turm mit seinen Vor-
Hallen, deren Rundbogen abwechselnd mit
grauen und roten Sandsteinquadern ge-
schmückt sind vor ihm aus.

Im Klosterhos war alles stumm und still.
Ein großer Hund wedelte am fremden Gast ^
hinaus ohne Laut zu geben, er bellte keine
Kulte an : die Einwohner allesamt hatte der
linde Herbsttag hinausgelockt.

Ta trat Ekkehard in die gewölbte Frem-
denstube am Eingang . Auch des Pförtners
Gelaß nebenan war leer. Offene Fässer st-m-
den auigepflanzt, manche schon mit süßem
Moste geiüllt. Hinter ihnen war ein steinern
Bänklein an der Wand : Ekkehard war irisch
ausgeschritten und die Seelust hatte ihm
zehrend »ms Haupt geweht, da kam ein Zug
des Schlummers mächtig über ihn, er lehnte
den Wanderstab an den Arm. streckte sich ein
weniges und nickte ein.

Derweil zog sich's mit langsamem Schrick
in die kühle Stube , das war der ehrenwerte
Bruder Rudimann des Klosters Kellermei¬
ster. Er trug ein steinern Krüglein in der
Rechten und ging seines Amtes nach, Most-
probe zu halten . Das Lächeln eines mit der
Welt und sich versöhnten Mannes lag aus
seinen Lippen und sein Bauch war fröhlich
gediehen wie das Hauswesen des Fleißigen,
einen weißen Schurz hatte er darüber ge¬
schlungen, gewichtiger Schlüsselbund klap.
perte an seiner linken Seite.

„Zum Kellermeister soll erwählt werden
ein weiser Mann von reifen Sitten , nüchtern
und nicht vieler Speise gierig, kein Zänker
und kein Schelter. kein Träger und kein Ver-
geuder, sondern ein Gottessürchtiger. der der
gesamten Bruderschaft sei als wie ein Vater ."

Heute schaute er vergnüglich drein, des
trug die Güte der Weinlese schuld. Und er
tauchte sein Krüglein in ein ofsenes Faß.
hielt's gegen das Fenster und schlürfte be¬
dächtig ben unklaren Stoff . Des schlafenden
Gastes nahm er nicht wahr.

Inzwischen ging draußen Kerhildrs, die
Obermagd, vorüber , sie trug eine trauben¬
gefüllte Butte zur Kelter. Kerhildis . sprach
der Kellermeister leise.' getreueste
Mägde, nimm mein Krüglein und füll es mit
dem Neuen vom Wartberg , der drüben an
der Kelter steht, aus daß ich ihn mit diesem
vergleiche.

Kerhildis . die Obermagd , stellte ihre Last
ab und ging und kam und stand vor Rudi¬
mann . reichte ihm das Krüglein . schaute
schalkhaft an ihm hinauf , denn er überragte
sie um eines Kopfes Länge, und sprach:
Wohl bekomm's!

Nudimann tat einen langen, srommen.
vergleichenden Zug. so daß ihm der Neue
aus den Lippen schmelzen mochte wie Schnee
in der Märzensonne ; alle miteinander wer¬
den süß und gut . sprach er. und seine Augen
hoben sich gerührt , und daß sie an der Ober-
magd strahlendem Antlitz haften blieben,
daran trug der Kellermeister kaum schuld,
denn diese hätte sich inzwischen auch zurück-
ziehen können.

Ta fuhr er mit der Salbung fort : So ich
aber Euch anschaue Kerhildis . so wird mein
Herz doppelt froh, denn auch Ihr gedeihet
wie der Klosterwein in diesem Herbst und
Eure Bäcklein sind rot wie Granatäpfel , die
des Pflückenden harren . Preiset mit mir des
Jahrgangs Güte, getreueste aller Mägde!

Und der Kellermeister schlang seinen Arm
um der schwarzbraunen Obermagd Hüfte,
die wehrte sich dessen nicht groß — was liegt
an einem Kuß im Herbste? — und sie wußte,
daß Nudimann ein Mann von reifen Sitten
war und alles mäßig tat , wie es einem Kel¬
lermeister geziemt.

Da fuhr der Schläfer auf der Steinbanl
ans seinem Schlummer. Ein eigentümlich
Geräusch, das von nichts anderem herrühren
kann als von einem wohlaufgesetztenverstän¬
digen Kuß, schlug an sein Ohr. er schaute
zwischen den Fässern durch, da sah er des
Kellermeisters Gewandung und ein paar
fliegende Zöpfe die nicht zu diesem Habit ge¬
hörten . . . er richtete sich auf . ein unge¬
stümer Zorn kam über ihn. denn Ekkehard
war jung und eifrig, und in Sankt Gallen
war strenge Sitte , und es hatte ihm noch nie
als möglich vorgeschwebt daß ein Mann im
Ordenskleid ein Weib küssen möge.

Sein wuchtiger Haselstock ruhte ihw noch
im Arm: jetzt sprang er vor und schlcm dem
Kellermeister einen wohlgesügten Streich,
der zog sich von der rechten Schulter nach der
linken Hüfte und saß fest und gut wie ei»
auf Bestellung gelieferter Nock— und belB
sich jener der ersten lleberrafchung erholt,
folgte ein zweiter und dritter von gleichem
Schrot . . . er ließ sein steinern Geschirr ml'
len. daß es am Pflaster zerschellte; Kerhildis
entfloh. (Aus dem Ekkehard.!
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Aus dem Heimatgebiet
An-le EMriMajt! i

Valdur von Schirach spricht im Rundfunk
Am Sonntag , 19. April 1936, spricht der

Reichsjugendsührer  in der Zeit
»wischen 19/30 Uhr und 20 Uhr zur deut¬
schen Elternschaft.

In der Nacht vom 19. zum 20. April 1936
wird in der Zeit von 24 Uhr bis 0.30 Uhr
anläßlich des Geburtstages des Führers
eine große Ningsendung der Hit¬
lerjugend  über die deutschen Sender
gehen, bei der aus allen Gauen die Jugend
Deutschlands dem Führer ihre Glückwünsche
sendet.

Ter Kultminister hat angeordnet, daß am
Montag, 20. April, vormittag ? 11 Uhr, an
sämtlichen Schulen in gemeinsamer Schul¬
feier des Geburtstags des Führers zu geden¬
ken ist. Der Nachmittag ist schulfrei.

/ §. / Hon '/

Die Nebung der Sanitätskolonne wird auf
Sonntag den 26. April verschoben.

Der Kolonnensührcr.
Schulaufnahmefeier der Volksschule Neuen¬

bürg . Klopfenden Herzens traten gestern
.früh in Neuenbürg 48 ABC -Schützcn, 27
Knaben nnd 21 Mädchen, an der Hand der
Mutter , den ersten Schulweg an . Im dich¬
testen Schneetreiben waren sie erstmals Zeu¬
gen der üblichen Flaggenhissuug znm Schul-
jahrbcginn. Dies Bild wird ihnen ihr ganzes
Leben lang in Erinnerung bleiben; geborgen
-unter dem schützenden Schirme der Mutter
lauschten sie den Worten des Schulleiters.
Anschließend fand im Zeichens»«!, dessen
Schmuck sinnig der Bedeutung des Tages ün-
gepaßt war, die eigentliche Begrüßungsfeier
statt . Die Vertreter der Partei und des
Ortsschulratcs unterstrichen durch ihre An-

' Wesenheit die Bedeutung des Tages.
Nach einem einleitenden Frühlingslied der

Klasse8 sprach der Schulleiter Rektor Hänß-
ler  zu den Eltern nnd Kindern nnd zeigte
die Wege und Ziele der neuen deutschen Er¬
ziehung auf. Vor allem wies er auf die Er¬
ziehung zum Gemeinschaftsdenkcn hin.

Tie neugebackenen2.-Klässler waren stolz
darauf, renn Gelegenheit zu haben, den Schul
Neulingen zu zeigen, was sie im verflossenen
'Jahre gelernt hatten. Drei lustige Liedchen

' -wechselten mit einer ganzen Reihe origineller
und spaßiger Gedichte. Die Gedichte und das
.Rätselraten fand lebhaften Anklang bei
Müttern und Kleinen und brachte die klop¬
fenden Herzchen so langsam wieder ins see¬
lische Gleichgewicht. Sie merkten: „Nun, ganz
fo schlimm kanns anscheinend doch nicht sein!"
Ein kecker ABC -Schütze ließ es sich nicht neh¬
men , auch auf den Stuhl zu steigen und seine
Altersgenossen zu begrüßen.

Wie anschließend ein Lehrer ihnen in über¬
aus anschaulicherWeise das Märchen vom
Rotkäppchen erzählte, La fiel auch schon vor
versammeltem Publikum der erste originelle
Witz aus unschuldigem Kindermund. Als der
Lehrer nämlich erzählte, daß der böse Wolf
nach seiner schrecklichen Tat in Großmutters
Bett mächtig geschnarcht habe, so wie es
.manchmal der Vater beim Mittagsschläfchen
auf dem Sofa tue, sagte ein kleiner, aufge
weckter Knirps : „Mein Vater schnarcht nicht,
aber umsomehr meine Mutter !" Der dicht
^daneben sitzende Vater freute sich königlich
^übcr die erste Ehrenrettung durch seinen
i-Sohn und große Heiterkeit brach ob dieses
fo drollig hingeworsenen Tatsachenberichtes
aus . Die Mutter wird daheim zum Fritzchen
'gesagt haben: „Büble, Büble, da hast du mich
-ja gleich schön blamiert !"

Nun, der erste Schultag ist vorüber, sogar
lustig vorüüergegangen. Mit Zutrauen und
großem Eifer gehts nun an die Arbeit und
jsei es übers Jahr , dann rechnen sich auch
Liese kleinen Leutchen schon zu den Großen.

Neues Leben in der Bügeleisenfabrik. Die
.seit nahezu zwei Jahren stilliegende Bügel-
'eisenfabrik wird nunmehr einer neuen Zweck¬
bestimmung Angeführt. Das Fabrikanwesen
wurde dieser Tage an die Firma Buschhaus
in Liegnitz verpachtet. Die Pächterin beabsich¬
tigt, den in der Gegend gewonnenen Schwer¬
spat in dem Fabrikgebäude weiter zu verar¬
beiten und denselben als Fertigware ab
Neuenbürg zu versenden. — Schwerspat sei,
wie man hört, ein sehr gesuchtes Naturpro¬
dukt, er sei so gesucht wie das Gold. Also
schlummert in . Len Bergen des Enztales
auch dieses edle Metall, Es braucht nur ge¬
hoben zu werden!

Vom Kindergarten . Am Dienstag den 21.
April 1936 beginnt im Birkcnfelder Kinder¬
garten wieder das neue Schuljahr . Neuein-
tretcndc Kinder find an diesem Tage von
'hrer Mutter anzumcldcn. Nachdem nun
neben Fräulein Marie Schmied  seit eini¬
gen Monaten die staatlich geprüfte Kinder¬
gärtnerin Fräulein Helene Steimle  im
Kindergarten tätig ist, kann jetzt auch die
Teilung desselben in zwei Klassen vorgenom¬men werden.

Feier zum Schulbeginn. Am Donnerstag¬
abend um 6 Uhr versammelten sich die Eltern
mit ihren ABC -Schützen zu einem gemein¬
samen Gottesdienst in der Kirche. — Freitag
vormittag nach der Flaggenhisfung fand in
der Turnhalle eine Feier statt . Erschienen
waren dazu außer Len Eltern der Schüler
noch der Gemeindevorstand, Mitglieder des
Ortsschulrates und die Geistlichkeit. Ein drei¬
stimmiger Schülerchor leitete die Feier ein.
Rektor Engelhardt  gedachte zuerst des am
Donnerstag verstorbenen Hauprlchrers Ernst
Scheuenstuhl. Dann wandte er sich in einer
Ansprache zunächst an die älteren Schüler und
wünschte, daß diese den Schulneulingen ein
gutes Vorbild sein möchten. Den Müttern
gegenüber betonte er, es solle ihnen nicht
bange sein, wenn das Band zwischen Mutter
und Kind jetzt etwas langer werde. Wenn
Las Fundament , das die Mutter im Eltern¬
haus gelegt habe, gut sei, so brauchen die
Kleinen auch giftige Pfeile von außen nicht
fürchten. Darauf versicherte er, daß die Leh¬
rer bemüht sein werden, den ihnen anver¬
trauten Schatz, die Jugend unserer Nation,
treu zu hüten und in Güte und kamerad¬
schaftlichem Geiste zu erziehen. Das höchste
Ziel sei, in den Kindern die Vaterlandsliebe
zu Wecken und sie in gemeinsamer Marschrich¬
tung vorwärts und aufwärts zu sichren mit
dem Blick auf unser größtes Vorbild, den
Führer . Nach dem Deutschlandlied zeigte die
seitherige erste Klasse ein lustiges Handwer¬
kerspiel mit Reigen und Gesängen. Man sah
und hörte, wie Schüler und Lehrer ihr Bestes
hergaben. Die Schulrekruten, die etwas zag¬

haft neben ihren Müttern saßen, lauschten
gespannt den Darbietungen . Begeistert und
zugleich befreit aufatmend lachten sie mit,
wennS lustig wurde. Ms es zum Schluß noch
eine Brezel gab und auch sie ein gemein¬
sames Lied singen durften , war der Bann
gebrochen. Nach einer Besprechung der Lehrer
mit Len Eltern war der erste Schultag zu
Ende.

Ortsgruppe Neuenbürg. Die Politischen
Leiter nehmen geschlossen an der Beisetzung
des Pg . Scheuenstuhl am Sonntag , 19. April,
in Birkenfcld teil. Abfahrt 13.39 HauptLahn-
hof. Stv . Ortsgruppenleiter.

Ortsgruppe Neuenbürg. Parteigenossen!
Mitglieder aller Formationen und Gliede¬
rungen ! Am Montag Len 20. April feiern
wir in der Städtischen Turn - und Festhalle
hier in Verbindung mit der Kreisleitung der
NSDAP Len Geburtstag unseres Führers.
Anschließend findet die Vereidigung von 300
Pol . Leitern, Waltern und Warten durch
Rundsunk-Uebertragnng aus München statt.
Alle Parteigenoffen , Formationen u. Gliede¬
rungen treten dazu am Montag Punkt 19.15
Uhr auf dem Turnplatz an . Kleiner Marsch-
anzug (Braunhemd), sonst dunkel und Mütze.

Verheerende Auswirtungen-es
Nachwinters

Schneestürme raten üder die GchwaerwatdhShe«
Neuenbürg, 18. April.

Alte Leute wissen von schneereichen und
sibirisch-kalten Wintern zu erzählen. Sie wis¬
sen aber auch zu berichten von gefährlichen
Nachwintern, die zu einem Unglück wurden.
Seit Anfang März hatten wir bis in die
letzten Tage hinein schönstes Frühlingswetter.
Begünstigt durch Naturwärme und reichliche
Sonnenstrahlung regte sich bald in der Natur
lenzliches Leben. Die Bäume setzten rasch
ihre Knöpfen an , überall grünte es. Und so
vollzog sich die Vorblüte unter denkbar gün¬
stigster Witterung . Am Palmsonntag machte
sich dann ein Wittcvungsumschlag bemerkbar.
Es wurde etwas frostig, Nebel traten aus.
Glücklicherweisedauerte das ungute Wetter
nicht lange und so glaubte man, die Baum¬
blüte sei gerettet. Es folgte dann noch mal
eine recht kalte Nacht, jedoch ohne größeren
Schaden an der Baumblüte anzurichten. Die
Karwoche stand im Zeichen eines schönen und
verheißungsvollen Frühlingswetters . In der
Osternacht kan: jedoch wiederum ein sehr star¬
ker Wettevumschlag, es schneite und dazu war
es noch kalt, sodatz sich Eis bildete. Der Frost¬
schaden an der Baumblüte , an Erdbeerkul-
turen und Jungsaaten war schon größer , ja
in verschiedenen Gegenden hatte sich derselbe
schlimm ausgewirkt. Vom Neckartal, aus Mit-
telbaden und von der Bergstraße, wo die
Baumblüte schon weiter voran war , ist die
Ernte nahezu völlig vernichtet worden. Der
Frost von Ostern hat auch in unserer Gegend,
vor allem in Len Gemeinden des Unteren
Amtes, wo das Klima milder ist und die
Blüte auch üppiger sich entfaltet hatte, deut¬
liche Spuren hinterlaffen.

Weit schlimmer wirkt sich nun der Schnee¬
fall aus, den wir seit gestern zu verzeichnen
haben. Zunächst hatte es den Anschein, als
wäre er lediglich eine der üblichen Aprillau
nen. Wir wurden aber leider eines anderen
belehrt. Der Schneefall wirkt sich zu einer
Wetterkatastrophe aus , die riesigen Schaden
verursacht und die Leute mit größter Sorge
erfüllt . Wir konnten beobachten, wie in un¬
serer Umgegend zahlreiche Obstbäume und
Tannen unter der Schneelast zusammen-
brachen .Die ganze Nacht über hörte man das
Krachen der umstürzenden Tannen . In Len
Wäldern zeigt sich ein Bild wüster Zerstö¬
rung . Schlimm sieht es auch in Len Obst¬
gärten aus , wo die Bäume in Vollblüte stehen
und bereits Laub angesetzt haben. Der an¬
gerichtete Schaden läßt sich noch nicht an¬
nähernd übersehen. Immer noch schneit es in
dichten Flocken. Das ganze Enztal hat sich in
ein tiefwinterliches Bild verwandelt. Trotz
dieser bedauerlichen Tatsache wollen wir die
Hoffnung nicht aufgeben, daß vielleicht von
der Baumblüte doch noch ein Teil über diese
kritische Zeit hinübergerettet wird.

Aus WildbaL  erfahren wir, daß die
Schneemaffen vielfach Leitungsbrüche inner¬
halb des Freileitnngsnetzes des Elektrizitäts-
lverkes herbeiführten. Auch Telofonleitungen
brachen vielfach infolge der Schneelast Lurch.
Leitungsbvüche oder sonstige Störungen , sei
es in der Elektrizitätsversorgung oder Lei der
Post, werden am besten sofort der zuständigen
Stelle mitgeteilt. Herabhängende Drähte
nicht berühren!

Da im Gebirge gewaltige Schneemassen
liegen, die bei einem raschen Witterungs¬
wechsel zu Hochwasser führen, sollten Anlieger
der Enz jetzt schon fürsorgliche Vorbereitun¬
gen treffen. Gegenstände, die vom Wasser
fortgeschwemmt werden können, muffen unter
allen Umständen woggebracht werden.

Wie uns vom Forstamt Wildbad und an¬
deren Stellen telefonisch mitgeteilt wurde, hat
der Schneedruck  meist in Len Tälern und
Lagen bis etwa 600 Meter Höhe sein schlim¬
mes Werk verrichtet, während auf den Hoch¬
flächen der rasende Schneesturm  die Spuren
seiner Titancngewakt hinterlaffen hat.

Aus Dobel  wurde uns mitgeteilt, daß
seit Freitag früh 5 Uhr Schnee in großen
Mengen Mt , ein Sturm von unerhörter Hef¬
tigkeit über die Hochfläche fegt, wie er in die¬
sem Winter noch nie zu verzeichnen war und
wie man ihn überhaupt nur vom Erzählen
kennt. Der Sturmwind hat seit heute früh
an Stärke noch erheblich zugenommen. Das
Rauschen des Waldes dringt wie das Brüllen
eines Ungeheuers in das tief verschneite und
vom Schnee verwehte Dorf herein. Der
Sturmwind rast unaufhörlich durch die Gas¬
sen, umzingelt die Häuser, sodatz es den Leu¬
ten zeitweise ««mißlich, ja mit Lebensgefahr
verhun- en ist, sich in das Freie zu begeben.
Die Gemeinde ist seit gestern vom Verkehr
abgeriegelt und man mutz es eigentlich noch
als ein Glück bezeichnen, datz der Fernsprech¬
verkehr noch ohne Störung funktioniert.

Die Straßen sind so tief verschneit nnd
von Schneemaffen zugeweht, daß ein Verkehr
nicht denkbar ist. In den Schneewehen blieb
sogar der Bahnschlittenstecken und so mutz
abgewartet werden, bis sich der Sturm etwas
gelegt hat. Durchschnittlich liegt der Schnee
1—1,80 Meter hoch, die Verwehungen jedoch
reichen vielfach über die Zweimeter-Grenze.
Unter diesen Umständen war es nicht möglich,
die Schüler in den Unterricht zu schicken, da
Gefahr bestand, datz sie die Schule gar nicht
erreicht hätten und unterwegs von Schnre-
maffen verschüttet worden tvären.

Heute soll, wenn es einigermaßen möglich
ist, versucht werden, entweder mit. Bahn¬
schlitten die Verkehrsstratze nach Herrenalb
und Neuenbürg und die Wege im Ort freizu¬
bekommen. Zu diesem Zweck muffen Schnee¬
schauflertrupps eingesetzt werden.

Auch in den übrigen höher gelegenen Orten,
wie Enzklösterle, Schömberg, Rotensol, Neu¬
satz, Bernvach und Sann bei Grünhütte-Kal-
tenbronn haben Schneefall und Sturm man¬
nigfache Schäden verursacht, deren Umfang
bis zur Stunde noch nicht festgestellt werden
konnte.

Der tiefe Schnee hat es notwendig gemacht,
die Wildfütterung in erhöhtem Ausmaße so¬
fort durchzuführeu, da jegliche Futterstellen
zugedeckt sind.

Voraussichtliche Wittern«
Bei nordwestlichen bis nördlichen Wind
anfangs noch Niederschläge, zum Teil t
Schnee, später Uebergang zu Schauern u
ausheiternd, kühl und in Aufklarungsgeb
ten Nachtfrost,

Nach der Feier Rückmarsch der 300 Vereidig¬
ten nnd aller uniformierten Teilnehmer nach
der Stadt . Dann Kameradschaftsabenb im
„Bären". Wir bitten, an diesem Tage die
Häuser zu beflaggen und festlich zu schmücken.

Der stellst. Ortsgruppenleiter.
Ortsgruppe Calmbach. Am Montag Len

20. April, abends 8 Uhr, findet anläßlich des
Geburtstages unseres Führers im Gasthof
zum „Bahnhof" ein Sprechabend statt . Die
Teilnahme sämtlicher Parteigenossen u . Glie¬
derungen der Partei ist Pflicht.  Die Fah¬
nengruppen treten um U8 Uhr vor dem
Bahnhof an . Der Ortsgruppenlciter.

mit
detreiiteavrxsulislkonei,

An alle Orts- und Zellenkaffenwalter so¬
wie an die Betriebe! Betr. Abrechnung
April. Die Beitrags-Abrechnungen müssen in
diesem Monat ohne Ausnahme bis spätestens
28. im Besitze der Verwaltungsstelle sein. Ich
bitte den Termin genau zu beachten.

Verwaltu «gsst.-Kaffenwalter.
Deutsche Arbeitsfront . Betr . Auszahlung

von Unterstützungen und Antragsaufnahme
in Herrenalb.  Die Auszahlung der Un¬
terstützungen und Antragsausnahme in Her¬
renalb erfolgt jeweils nur noch 14tägig. Die
nächste Auszahlung findet am Donnerstag
den 23. April , nachmittags von 2—3 Uhr, in
der Turnhalle in Herrenalb statt.

Alle ehemaligen Arbeitsdienstmänner, die
zur Zeit in Neuenbürg ansässig sind, haben
sich am Freitag den 34. April 1936, abends
8 Uhr, aus dem Geschäftszimmer der DAF,
Ortsgruppe Neuenbürg , einzufinden. Ar¬
beitsdienstbuch ist mitzubringen.

Propaganda -Walter.
NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk

Calmbach. Am Montag den 20. April 1936,
abends 8 Uhr, findet im Gasthof zum „Bahn¬
hof" unser nächster Pflichtabend statt. Kein
Trinkzwang. Es ist Pflicht eines jeden Mit¬
glieds, an diesem Abend teilzunehmen.

Frauenschaftsleiterin.
NS -Frauenschaft Neuenbürg. Die Block-

wartinnen finden sich bis 14 Uhr heute
Flößerstraße 22 ein.

NS -Frauenschaft Herrenalb. Montag, 20.
April : Wegen der Radioübertragung nur 9
Uhr beginnt unsere Singstunde um 8 Uhr
pünktlich. — Dienstag , 21. April , >69 Uhr
abends, Verpflichtungsfeier in Anwesenheit
der Kreisleiterin Frau Treutle . Erscheinen
aller  selbstverständliche Pflicht.

Ortsbauernschaft Arnbach. Am Sonntag
Len 19. April 1936, nachm. >63 Uhr, wird im
Saale des Gasthauses zum „Ochsen" ein Film
„Der Scholle Kraft " vorgesührt, sowie ein
Vortrag mit dem Thema: „Der bäuerliche
Betrieb unter besonderer Berücksichtigung der
Pslanzenernährung " gehalten. Die Bauern
und Bäuerinnen unseres Bezirks werden zu
diesen außerordentlich lehrreichen Vorführun¬
gen frenndlichst ringelnden. Eintritt frei.

Der Ortsbanernführcr.

j 81 ., 841!., 88-, ^
NSKK Mstorsturm 15,53. Neuenbürg.

Sport am Sonntag fällt aus . Wenn Ballon¬
verfolgung stattfindet, Teilnehmer antretcn
Punkt 7.30 Uhr Marktplatz Neuenbürg.

Sturmführe e.

I NF., IV, » liül., M . j
HI und DJ , Bann- und Jungbann iih-

rung 126. Die Dienststell« ist nach Fren¬
de  n sta d t verlegt und befindet sich dort
Bahnhofstraße 7. Rufnummer wird noch
bekanntgegeben.

Die Post an die Kultur -, Sozial - und KS-
Stellen geht weiterhin an die bisherigen
Stellenleiter , wie auch die Arbeiten der
Preisausschreiben der Presse- und Propa¬
gandastelle nach Calw zu senden sind.

Am Sonntag den 19. April 1936 findet in
Herrenalb auf dem Sportplatz um 11.30 Uhr
die Eingliederung vom Jungvolk in die
Hitler -Jugend statt. Wir laden alle Eltern
und Volksgenossen zu dieser Feier ein.

Gefolgschaft 3/126.
HI Schar Neuenbürg. Die Kamerad¬

schaften1 bis 3 und Waldrcnnach treten heute
abend Punkt 20 Uhr in Dienstkleidung atu
Alten Schulhaus an. Der Gesf. 1/126.

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/126. Morgen Sonntag tritt das gesamte
Fähnlein einschließlich der Jugcndgenosscn,
die in die HI überwiesen werden, Punkt >110
Uhr morgens vor der Mühle an . Dienstanzug.

Der Fähnleinführer.
Fähnlein 1,126 Birkenfcld. Am Sonntag,

19. April , findet um 10 Uhr ans dem HJ-
Sportplatz im Tal (bei schlechter Witterung
in der Turnhalle ) die Ueberführnngsfeier des
Jahrgangs 1922 in die HI statt. Hiezu wird
die gesamte Einwohnerschaft Birkenfelds ein-
geladcn. Der Führer des Fähnleins 1/126.

BDM Schar Neuenbürg. Am Sonntag
den 19. April , morgens >610 Uhr, tritt die
gesamte Schar in Dienstkleidung am Heim an.

IM Schar 8 Neuenbürg. Die gesamte
Schar tritt heute nachmittag 3 Uhr an - er
Mühle an . Erscheinen Pflicht wegen der
Ueberweisung am Sonntag den 19. April.

Die Scharführcrin.



Viehzuchwerein Neuenbürg.
Auf die am Dienstag den 21. April 1936, vormittags 9 Uhr.

aus den Turnplatz ln Neuenbürg stattfindende

staatliche SrzirlSrindviehschau
wird hingewlesen.

c?m Anschluß an die Rindvlehschau wird Landesökonomierat
Dr Dobler  bei Mitqlied Keck zur »Eintracht * in Neuenbürg
über das Ergebnis der Rindoiehschau und über die neuen Bestim-
mungen in der Farrenhaltung sprechen.

Einladung ergeht an die Bürgermeister, die Farrenhalter und die
Ortsbauernsührer, sowie alle Freunde der Rindviehzucht.

Neuenbürg, den 14. April 1936.
Bezirksbauernsiihrer Krautz.

Seldreuuach.
Am Dienstag den 21. April ds. Is . findet hier wieder ein

Vietz- iM Stzweine-MM
statt. Die üblichen Bedingungen find elnzuhalten. Es ergeht hier¬
mit Einladung.

Feldrennach , den 15. April 1936.
Der Bürgermeister.

Würtl . ReMehzurkilveebarrd für den

Sülchgau . Herrenberg.

Veebau-Szuchtviehmartt
mit Prämiierung

am Mittwoch den 29. April 1936 auf dem Turnhalleplatz in
Hsrrsndsrg.

Auftrieb: 60 über 1 Jahr alte Farcen und
IS Kalbiurren und Rinder.

Prämiierung : Dienstag den 28. April, nachmittags 2 Uhr.
Versteigerung : Mittwoch den 29. April, vormittags 9 Uhr,

daran anschließend freier Markt.
Kataloge durch die Tierzuchtinspektion Herrenberg.

D i r k e u f e t d.
Der

Gemeiutzelirr-ergarle«
ist ab Dienstag den 21. April 1938 wieder geöffnet. Neueintretende
Kinder sind von ihrer Mutter persönlich anzumelden und zwar

für die Buchstaben K bei Fräulein Schmied,
für  die Buchstaben 1.—2 bei Fräulein Steimle.

Das Kinderschulgeld beträgt monatlich
für 1 Kind . 1.— RM.
für 2 Kinder . 1.50 RM.
für 2 und mehr Kinder aus derselben Familie 2.— RM.

Be! besonderer Bedürftigkeit kann Nachlaß oder Ermäßigung
durch den Bürgermeister au? Grund eines schriftlichen Antrags ge¬
währt werden.

Birkenfeld , den 17. April 1936.
Der Bürgermeister : gez. : Dr. Steimle.

FeekwMge Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Samstag den 25. April 1936, um 18 Uhr,
findet die erste

Uebung für- je gesamte Wehe
statt. Vollzähliges Erscheinen ist wegen der Neugliederung nötig.
Bon den Fehlenden wird angenommen, daß sie Feuerwehrabgabe
bezahlen wollen.

Weitere Uebungen finden statt : 9. Mai 1938, 23. Mai 1936,
13. Juni . Das Kommando.

Verbraucher-Genossenschaft
Neuenbürg Württ . (E.G.m.b.H.)

Am Sonntag den 19. April 1938, nachmittags 2 Uhr, findet in
der Städt . Turn - und Festhalle zu Usllsnb0rg unsere ordentliche

General-Versammlung
für das abgelaufene 15. Geschäftsjahr statt.

Tages - Orduung:
1. Geschäfts- und Kassenbericht des Vorstandes.
2. Reoisionsbericht.
3. Genehmigung der Bilanz mit Entlastung des Vorstandes und

Aussichtsrats.
4. Wahlen.
5. Beschlußfassung über die Einführung der Einheitssatz ungen.
6. Beratung evtl, gestellter Anträge.

Der Ausfichtsrat:
I . A. : Johannes Saile.

vsrirks -Vsrtrslung.
6ro8o leistunxskLliiFv§pe-
risNsdrilL für ^surbsekoien
und KLucksr5ckr3nksver¬
gibt gute öerirksvertretung
an Luverlässlge, tüchtige,bei
der dsndkundsckalt bestens
eingeiükrte Vertreter. Oute
Verdienst- ktöglicbkeit sut
Dauer, reelle kebandlungs-
velse, Kobe brovisionssStre,
günstige Verksussbedingun-gen. wur ernstlicke lnter-
assenten vollen sick sofort
melden unter dlr 599 an die
„Lnrtitler" - QesekLitsstelle.

en!^delweiÜ , die Königin der ^ Ip

^c !elve »6 , clss gute bsiirrsc!
r « nlsöelgem l- eol », äs» Slo volisu«Iisl.Isölosn!

r>»- I.»ul l»t eplelouä Isiodt, 6>s tieUbeekeltI»K,- >
eokntelong, 6»» »uSee, vongeoLeeSobSnkelt. iVonn Sioä!», »«KSbook»86 »I««>s-
eoä »olion, vveeäoa SI» I!d»eeo»o>it »sin von »olnom nloävlgsn k'rol».
Xnislog ISS «uok ober Dttzkmasvklnan unck»Non̂ okeeerieubeilve»onclon
IXj»ci»ll ko»i»nlo». Üdo- V»UUNon NäeivolSeiä», »»U1SS7 »odon go»«I«rt. Deo
«könnt»» » l»»okl nlmmomiok-, «onn un»»e LUeisolüeoä nloktgut uoä dililg»>,.

s«t»IvolS -0 »«lesi', Dsutsck -Wortonbsrg

In
find — vorläufig für die Kurbetrlebrzelt 1936 — die Räume km
ll. und III. Stock de, Hauser Adolf Hitler-Platz Nr . 12 (früher Haus
Iosenhans ), geeignet für Fremdenzimmer,

LU vsnmIsLsn.

Näher« Auskunft erteilt die
Staatl . Badverwaltung Wildbad.

W r l d b a d.

gm Honkues-Veekauf
der Firma PH. Bosch Nachf. (Fritz Wider) sind die

Preise zum letztenmal herabgesetzt.
Den 18. April 1936. Der Konkursverwalter.

Dobel.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau eines Zwetfamilien-Wohnhauses für Herrn Albert

Wacker habe ich folgende Arbeiten zu vergeben:
Erd-, Beton- vnd Manrer -Arbeiten, Zimmer-,
Flaschner-, Dachdecker-, Gipser-, Schreiner- und
Glaser-, Schlaffer-, Maler - und Tapezierarbeiteu,
Installation von Wasser und elektrischem Licht, die
Trögerlieferung und die Schindeltäferung.

Die Unterlagen liegen am Montag den 26. April , von 16 bl«
29 Uhr, auf meinem Büro in Dobel auf. Die Angebote wollen bis
pätestens Samstag den 25. April , abends 7 Uhr, verschlossen mit
entsprechender Aufschrift bei mir abgegeben werden.

Den 18. April 1933.
Hudelrnaier,  Dipl .-Ing.

HescMAseMpLeUlL-tA
Orr ick nun heute 20 fakre ununterbrochen auf meinem Hand¬
werk arbeite und reim fahre ein eigenes Ossckäkt betreibe,
möchte ick es nickt versäumen, der werten Linwoknersckakt
von kier mein Oesckätt In empkeklendeLrlnnsrunZ nu bringen.

M Sem MecksiMekll eig. Schelte»
werden rasck und sauber ausgekükrt. ^ uck alle meine alten
Kunden, die früher einmal durck ungeeignete Arbeitskräfte
nickt befriedigend bedient wurden, möckte ick kökl. bitten,
Keule wieder einmal einen Versuck ru macken. 8is werden
durck rsicki. gesammelis Krkakrung gut bedient werden.

0m wohlwollende vnterstlltriung bittet

Ssskl,  ss/Islsnmsislsr
Werkstätten : Uauptstr. 102 und Siedlung IVlartinl.utkerstr . 1

Birkenield. Gasthaus rum„Adler" .
Mors -»
Sonntag f» AHM » > äM,W

Arnbach. Gasthaus zum..Hirsch" .
Morgen WU Kapelle
Sonntag » tWabtSC»  Alkers

wozu Höft, einladet Rud . Stall und Frau.

Niebelsbach. Gasthausz. ..Adler".
Morgen »M»
Sonntag > » Ŝ t»

Calmbach. Gasthausz. ..Waldhorn" .
Sonntag Gutbesetzte Harmonika-
IS.April W Kapelle „Alhaca".

Äas sind
die neuen dkw - sront preise:

Nelchsklosse-
Innenlenker am ^ SSo

nml?S5'
Neichskialle-

kabrio NM AHs nm 188 V

Melsterklafie-
Innenlenker NM?4SS NM2 ) 5  V

Meisterklasse.
labrlo nm^ nm 245 V!

sront - kasten-
tieferwagen nm ^ NM 2559

>, ,n—
tzlt , pretke ab wert,

Vrr o o I k o «ü m 11 iste Seutlche wogen

Lv1odsil8 keiikle
Neuenbürg , Islek. 377

AüeeÜL
K3UÜ M3N dis Sl'fol'döl'IlQkSll
l- Sl'ii- und j 6kl'mitt6l in dsc

I.tzeed'sche»SaMlls., lad.kr.kiesiazek.

Erosssr ^rousn -Vortrag
mit  t .i«k »bilelsirn

L/c/t ^ -aue/rsc/iö/r/tert bewa/ ^ err?

H(«rin man sre rorertê e/'/anFen?
Wie das heutige Schönheitsideal der Frau zu erreichen ist, wird
Ihnen in diesem Vortrag an Land von Lichtbildern und
lebenden Modellen gezeigt. Nur ein gesunder, gut geformter
und dadurch schöner Körper gibt der Frau das Gefühl von Aber-
legenheit und Sicherheit, das ihr Erfolge bringt. Es ist nie zu spät,
etwas für seinen Körper zu tun. Ihr Körper ist Ihr Schicksal!

/ec/e / r/> Leben nnAeH/ <r>t
«nct öe/e/rrt

Welch begeisterte Aufnahme die Vorträge fanden, geht aus den vielen
Zuschriften an die Vortragenden und Veranstalter, Thalyfia Paul Garms
GmbH., Leipzig, hervor : Frau Magdalena Martins in Berlin : Der
Bortrag Ihrer Reisedame hat mich so gefesselt, daß ich meine erwachsene
Tochter noch am selben Tage begleitete, damit auch sie sich von dieser
erfahrenen Dame belehren ließ. — Frau Elisabeth Netzler in Berlin«
Sadow » : Ich habe vieles, für mich Wichtiges, in dem Vortrag erfahren,
daß ich nur den Wunsch habe, daß noch recht viele Frauen und junge
Mädchen diese Borträge hören könnten. — Frau A. Malterer in Wald¬
münchen: Die Reisedame hat aber auch wunderbar gesprochen! —

Alle Frauen, die Wert darauf legen, ihren Körper schön,
jugendlich und gesund zu erhalten, sind zu diesem Vor¬
trag herzlich eingeladen. Zutritt haben nur Erwachsene.

/r -e»/ /ive»/

Vortragsbeginn: nachmittags4 Ahr, abends8 Llhr.
»» » Montag den 26. April 1936

MMAll Gatthor z . . . SÄwarzwaldhof " .

Lfivuvuvmtt Hotsi . . Varen.

OräkeniiLuseu,  den 17. ^ pnl 1936.

Verwandten, kreunden und Leksnntsn die sckmerrlicke
dlscki-ickl, dä8 unser lieber 8okn

nuck kurrsm , schweren l.eiden im Tllter von 11'/r Andren
sankt in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille leiinakme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

ksmitts Lugen Viscker.
Leerdigung : SonntaA nackmittaA V,3l/Kr.

borgen iür borgen
«Isr gleiÄ « l. le6 . . .

Vonönuö und^elrveflu«:
und lmmr«' nui°wsxsn der isidi«
8sn5eusk-mackonr!Ws»' nstüf-üek
einen neuen

beskcrr, dem prr«
rlore ro eevvsr nicke» denn mle
ikm Anbekeee msn wli'crckrsr!ck,
rslespsi-end und Ln§enskml
Darum

Attj « . SoMWdittft
Sonntag den 19. April 1938

W. meä. Lppliigvr. Vodvi
Fernsprecher Herrenalb 333.

I Die Kriegrr-

NeseMeg
sammelt sich am
Montag  abend

7.3S Uhr aus dem Turnplatz zur
Teilnahme an der

Geburtstagsfeier des
Führers.

Vollzählige Beteiligung «vird
erwartet.

Der KameradfchaftsMbrer.

MsWs - Mle»
T. Meeh'sche Buchhandlung.

- « LSW -

kirsn -Nssa
kackgvsvkSkt lük SviSs uoü Koken

klsusndürg.

B i r k e n f e l d.
Eine guterhaltene

Singer-
Nähmaschine

(Rundschiss) billig zu verkaufen.
kugsn « sMclk,

Fahrzeughandlung.

Sabriliiuiov von PatenirWev

- Memittratzen -
Anfertigung und Reparatur

billig bet
K « rm . XrNm « e,  KS »« n,

Telefon 47.

^WerLualiMschM

M-Brockmarms
Dorschlebertran-Emulsion
Mischfutter„Osteofan"
Als vitaminstark bekannt. Hilft
pcher bei Krampf, Lähme,fördert
Aufzuchtn. Mast. Erprobte Snt-
terzusammenstellunsen enthält
M. Brackmanns „Ratgebtze ".
Neue <».) Ausgabe kostenlos zu
haben in den Berkaufsstellei , od.
von M.Brockmann Ehem. Dabr.»

Leipzig-Eutritzsch
„Osteosan"-BerlauWellen:

Neuenbürg : Apoth. Bozenhardt:
Droa- Gerbert : F . Ändräs , Kolw.!
W . Rauser. Kolw. Langendrand:
L.Stauch . Pfinzweiler : Ehr .Haag,
G.Mitschele. Schömderg : Apotheke
Eggensperaer, Drog. Karcher; Her-
rrnalb : Drogerie y . Waterstrat.
Eonweile, : E.BÜrkle,Kolw . Karl
Frank , Kolw. Calmbach : Droge¬
rie A. Barth . Mrkenfeld : Apoy
Bozenhardt. Höfen : tz. Binder fr̂.

i
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